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Diese Aufstellung gibt einen Überblick über die im 
Schlossarchiv Sprinzenstein vorhandene Sammlung von 
Dokumenten, die der Lebenszeit der Maria Viktoria Gräfin 
Proskau, Tochter des Franz Ignaz von Sprinzenstein, 
zuzuordnen sind. 
 
Diese Zuordnung von Dokumenten zu Angehörigen der Familie 
Sprinzenstein erfolgte Ende des 19. Jahrhunderts durch Ernst 
Sprinzenstein, der das gesamte Archiv des Schlosses 
Sprinzenstein diesem Ordnungsprinzip unterwarf. 
 
Kursiv gedruckte Passagen beziehen sich auf erläuternde 
Passagen aus der Chronik der Familie Sprinzenstein, die 
ebenfalls von Ernst Sprinzenstein verfasst wurde. 

 
Anfragen zum Sprinzensteiner Archiv nur über den Archivar 

Mag. Wolfgang Sauber ( 07283 / 8149 bzw. mail: 

w.sauber@gmx.at)  
  

  

 Stand:  31.7.2020          Wolfgang Sauber  
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



 
3 

 

 

Dokumentenverzeichnis 
 
19.6.1700 Maria Victoria von Sprinzenstein in Auhof schreibt an 

ihren Bruder Franz Ferdinand in Rom: 
 

• Sie entschuldigt sich, dass sie ihn mit diesem 
Brief belästigt. 
 

• Der Graf von Starhemberg, seine Gräfin und ihr 
Kind sind beim Untergang ihres Schiffes zwischen 
Alt- und Neuötting ertrunken. 
 

• Sie ist nun schon 5 Wochen bei der Gräfin 
Starhemberg und wird noch bis Bartholomäi 
bleiben. Zu Johanni gehen sie kurz nach 
Reichenau. 
 

• Sie legt 2 Briefe an den jungen Grafen 
Starhemberg von seiner Familie bei, die er 
übermitteln soll, da so viele Briefe auf der Post 
verloren gehen. 
 

• Sie hofft, ihn im kommenden Herbst 
wiederzusehem ( MVVP ) 
 

25.11.1700 Maria Victoria von Sprinzenstein in Rom schreibt an 
ihren Vater Franz Ignaz: 

 

• Sie berichtet, dass es ihr gut geht, und hofft das 
von ihm auch. 
 

• Sie waren dabei, als der Papst in einem Spital 
arme Leute besucht hat. Dabei hat er ihrer Tante, 
der Botschafterin Lamberg, schöne Komplimente 
gemacht. 
 

• Gestern wurde die heilige Pforte geschlossen, sie 
waren aber leider nicht dabei ( MVVP ) 
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16.2.1701 Georg Christoph von Proskau in Breslau schreibt an 
seinen Freund Otto Christoph Baron von Rauber in 
Wien: 

 

• Er wundert sich, dass sein Freund seine Briefe 
nicht erhalten hat. 
 

• Er berichtet über einige gesellschaftliche 
Ereignisse und will bald zur Luftveränderung aufs 
Land ( MVVP ) 

 
16.2.1701 Georg Christoph von Proskau in Breslau schreibt an 

eine ungenannte Adressatin: 
 

• Er hat ihren Brief erhalten und entschuldigt sich 
für sein langes Schweigen. 
 

• Die Gründe für seine Zurückhaltung wird der 
Überbringer des Briefs erklären ( MVVP ) 

 
16.2.1701 Georg Christoph von Proskau in Breslau schreibt an 

Maria Victoria in Rom: 
 

Er bedankt sich für ihre beiden Briefe vom 21. und 
26.Januar und freut sich, dass es ihr gut geht und sie 
an ihn denkt ( MVVP ) 

 
2.10.1701 Maria Victoria von Sprinzenstein in Rom schreibt an 

ihren Vater Franz Ignaz: 
 

• Der besagte Cavalier hat erklärt, sie heiraten zu 
wollen und möchte diesen Wunsch dem Vater 
unterbreiten. 
 

• Die Erlaubnis, um sie anzuhalten, hat sie ihm 
nach Beratung mit der Tante Lamberg, die ihm 
darüber Bericht erstatten wird, gegeben 
 

• Sie unterwirft sich in dieser Sache dem 
väterlichen Willen, hofft aber auf seine 
Zustimmung ( MVVP ) 
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3.10.1701 Die Gräfin Lamberg in Rom schreibt an Franz Ignaz von 
Sprinzenstein in Linz: 

 

• Der Überbringer dieses Briefs ist ein Graf von 
Proskau, von guter Herkunft, zwar 3. Sohn seines 
erst kürzlich verstorbenen Vaters, aber doch reich 
und Erbe zweier Herrschaften in Schlesien. Sie 
kennt seine Mutter, eine geborene Gräfin von 
Thurn 
 

• Dieser Herr möchte sein Fräulein Tochter 
heiraten und liebt sie sehr, möchte aber mit der 
Eheschließung warten, bis er sein eigener Herr 
ist. 
 

• Da er den Antrag an sie gerichtet hat, hat sie ihn 
an die Eltern verwiesen, glaubt aber, dass seine 
Tochter mit ihm ihr Glück machen kann 
 

• ( Rest schwer leserlich MVVP ) 
 
 
3.10.1701 Maria Victoria von Sprinzenstein in Rom schreibt an 

ihren Bruder Franz Ferdinand: 
 

• Der Graf Proskau hat bei ihrer Tante um ihre 
Hand angehalten. 
 

• Sie bittet um seinen Rat und Beschluss 
zusammen mit den Eltern in dieser Sache  
( MVVP ) 

 
9.10.1701 Georg Christoph von Proskau in Bologna schreibt an 

Maria Victoria von Sprinzenstein in Rom: 
 

• Er ist heute früh in Bologna eingetroffen. Seiner 
Sedia ist aber auf der letzten Poststation der Arm 
gebrochen, so dass er heute abwarten muss, bis 
er repariert ist. 
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• Er bittet sie um Entschuldigung für seine 
schlechte Schrift. 
 

• Er hofft, dass es ihr gut geht und er vermisst sie 
sehr. Er wird alles daransetzen, sie 
wiederzusehen und wünschte, schon in Linz zu 
sein, um ihre Familie kennen zu lernen 
 

• Er hofft, das Fräulein Eva überreden zu können, 
mit ihnen nach Schlesien zu gehen. 
 

• Er bittet sie um ihr Porträt und den Ring; ihren 
wird er in Wien machen lassen ( MVVP ) 
 

18.10.1701  Brief der Gräfin Lamberg an Franz Ferdinand von  
   Sprinzenstein in Tollet ( schwer leserlich MVVP ) 
 
24.10.1701 Georg Christoph von Proskau in Linz schreibt an Franz 

Ignaz von Sprinzenstein in Tollet: 
 
 Er schickt ihm ein Schreiben der Botschafterin Lamberg 

und bittet ihn, da er nur einen Tag bleiben kann, ihn 
morgen in Linz aufzusuchen und in einer wichtigen 
Sache mit ihm zu reden. ( MVVP ) 

 
25.10.1701 Franz Ferdinand von Sprinzenstein in Linz schreibt an 

seine Tante Gräfin Lamberg in Rom: 
 

• Vorgestern ist der Graf Proskau auf dem 
Wasserweg in Linz eingetroffen. Da er dort weder 
ihn noch seine Schwester Eva Maria vorfand, hat 
er ihr und seiner Schwester Viktoria Schreiben 
nach Tollet geschickt und unverzüglich um ein 
Treffen gebeten, da er sich wegen einer 
gefährlichen Erkrankung seiner Mutter nur einen 
Tag aufhalten könne. 
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• In Linz hat Graf Proskau ihn sofort aufgesucht 
und ihm mitgeteilt, er beabsichtige, bei den Eltern 
um die Hand von Franz Ferdinands Schwester 
Viktoria anzuhalten; er habe aber vorher noch mit 
ihm darüber reden wollen. 
 

• Franz Ferdinand teilte ihm mit, dass seine Eltern 
angesichts seiner guten Familie und seiner 
Qualitäten nichts gegen die Heirat einwenden 
würden, wenn er die Zustimmung seiner 
Schwester und ihrer Tante habe. 
 

• Graf Proskau hielt dann in Franz Ferdinands 
Gegenwart bei dessen Eltern im Landhaus in Linz 
um 4 Uhr nachmittags um die Hand von Viktoria 
an und erhielt deren Einverständnis. 
 

• Graf Proskau blieb bei seinem Schwiegervater 
zum Nachtessen und hat heute seine Reise zu 
Wasser fortgesetzt. 
 

• Er kann seine Verschwiegenheit versichern, aber 
nicht dafür einstehen, dass sein Vater wegen 
seines schwachen Gedächtnisses und seines 
Alters etwas ausplaudert, da die Mutter und er ihn 
schon gestern und heute ständig ermahnen 
mussten. 
 

• Allerdings werden die Leute schon neugierig, 
warum der Graf Proskau sich allein ins Landhaus 
begeben und so schnell wieder abgereist ist; auch 
Franz Ferdinands eilige Anreise aus Tollet ist 
aufgefallen. 
 

• Er schickt ihr ein Paket des Grafen Proskau und 
beiliegend sein Schreiben an seine Schwester, 
dem auch der Bräutigam einige Worte 
hinzugefügt hat, die einer schriftlichen 
Bestätigung der Verlobung gleich kommen. 
( MVVP ) 
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25.10.1701 Franz Ferdinand von Sprinzenstein in Linz schreibt an 
seine Schwester Viktoria in Rom: 

 

• Gleich nach seiner Ankunft zu Wasser in Linz hat 
ihn der Graf Proskau aus Tollet herbestellt, ihm 
ihr Schreiben und das der Botschafterin 
überreicht und ihm sein Anliegen mitgeteilt. 
 

• Sie sind dann zu den Eltern gegangen und haben 
die Zustimmung zur Heirat erhalten, wobei sie 
sich auf die Empfehlung der Botschafterin 
verließen. 
 

• Er gratuliert ihr und wünscht ihr alles Gute. 
 

• Graf Proskau reist morgen in aller Frühe wieder 
ab, weil er schon zwei Stafetten wegen der 
Erkrankung seiner Mutter erhalten hat.  
 

• Graf Proskau bestätigt die Wahrheit dieses 
Schreibens ( MVVP ) 

 
25.10.1701 Georg Christoph von Proskau in Linz schreibt an die 

Gräfin Lamberg in Rom: 
 

• Am 24.10. hat er in Linz im Landhaus die Eltern 
der Fräulein Victoria angetroffen und hat dazu 
ihren Bruder Franz Ferdinand aus Tollet holen 
lassen. 
 

• Die alten Grafen waren mit seinem Antrag 
zufrieden und verließen sich vollständig auf die 
Empfehlung der Gräfin Lamberg. Heute Abend 
wird er mit ihnen essen und dann weiterreisen. 
 

• Auf der Anreise musste er sich 5 Tage in 
Innsbruck aufhalten, weil ihm der Hals so weh tat, 
dass er ihn kaum drehen konnte. ( MVVP ) 
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25.10.1701 Georg Christoph von Proskau in Linz schreibt an 
Viktoria von Sprinzenstein in Rom: 

 

• Er ist erst am 24.10. hier in Linz angekommen, 
weil 5 Tage in Innsbruck mit Halsschmerzen 
krank lag. Da hätte er sie als gute Hausdoktorin 
gut brauchen können. 
 

• Ihr Bruder Franz Ferdinand hat ihn gut 
aufgenommen und seine Sache als ihr 
Bevollmächtigter so gut vertreten, dass er ihm 
lebenslang dankbar sein wird. 
 

• Ihre Eltern waren sehr freundlich zu ihm. Die 
Mutter fragte ihn, ob sie gewachsen sei, und er 
erwiderte, das sei in Vernunft und Tugenden der 
Fall. Sie waren mit ihrer Eheschließung 
einverstanden. Morgen wird er zu Wasser nach 
Wien weiterreisen. 
 

• Er kondoliert zum Tod ihres Bruders Franz 
Reichard. Ihre Schwester Eva hat er nicht 
angetroffen und konnte sie so nicht fragen, ob sie 
mit ihnen auf seine Güter ziehen will ( MVVP ) 

 
29.10.1701 Franz Ignaz von Sprinzenstein in Linz schreibt an die 

Gräfin Lamberg in Rom: 
 

• Am 25.10. hat er von seinem Franz Ferdinand 
ihren und den Brief seiner Tochter Viktoria 
erhalten, die ihm der Graf von Proskau 
zusammen mit seinem Antrag übermittelt hat. 
 

• Den Briefen hat er entnommen, dass seine 
Tochter diesem Grafen zugetan ist und die Gräfin 
Lamberg bereit ist, sie gut zu versorgen. 
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• Er hat den Grafen von Proskau dann empfangen, 
sich seinen Antrag angehört und ihm dann erklärt, 
dass sie so wenig Mittel besäßen, dass er sich mit 
dem landesüblichen Heiratsgut von 2.000 fl + 
1.000 fl Ausstiftung bescheiden müsse.  
 

• Als er damit einverstanden zeigte, stimmten sie 
auf der Basis der Zustimmung der Gräfin 
Lamberg ebenfalls dieser Heirat zu. 
 

• Die Aushandlung des Heiratsbriefes überlässt er 
der Gräfin Lamberg und versichert ihr seine 
Verschwiegenheit ( MVVP ) 
 

4.11.1701 Georg Christoph von Proskau in Wien schreibt an Franz 
Ferdinand von Sprinzenstein in Tollet: 

 

• Was er ihm als Kavalier versprochen hat, wird er 
auch halten. 
 

• Ihm selbst geht es gut. Er hat die Gräfin von 
Hoyos aufgesucht, die recht freundlich zu ihm 
war. 
 

• Über das Porträt, das ihm durch den Rauber 
zugekommen ist, hat er sich sehr gefreut; das 
eigene Porträt wird er schicken, sobald es fertig 
ist. 
 

• Seine Brüder hat er nicht mehr hier angetroffen, 
weil sie nach der Erbhuldigung hier abgereist 
sind. Er selbst wird die Huldigung nächste Woche 
ablegen und dann nach Brünn abreisen ( MVVP ) 

 
4.11.1701 Georg Christoph von Proskau in Wien schreibt an 

Viktoria von Sprinzenstein in Rom: 
 

• Über ihren letzten von Herrn Rauber 
überbrachten Brief hat er sich sehr gefreut. 
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• Er ist am 29.10. in Wien eingetroffen, hat aber 
seine Brüder nicht mehr vorgefunden, die sich 
nach der Erbhuldigung schon auf den Heimweg 
gemacht hatten.  Er selbst wird die Huldigung 
nächste Woche ablegen. 
 

• Seinen Auftrag bei der Gräfin Hoyos hat er 
ausgerichtet und wird ihr in allem gern gehorchen. 
 

• Ihr Porträt und Ring hat er mit Freuden erhalten; 
sein eigenes wird ihr, wenn es fertig ist, die Gräfin 
Hoyos schicken. 
 

• Nach der Huldigung wird er nach Brünn reisen, 
mit seinen Brüdern das Erbe teilen und seine 
Güter in Besitz nehmen. Seine Mutter hat leider 
wieder einen Rückfall erlitten. 
 

• Hier ist heute Mittag große Gala wegen des 
Erzherzogs; über Nacht werden Kaiser, König und 
Erzherzog auf die Jagd gehen ( MVVP ) 

 
9.11.1701 Georg Christoph von Proskau in Wien schreibt an 

Viktoria von Sprinzenstein in Rom: 
  

• Er hofft, dass sie seine beiden letzten Briefe aus 
Linz und Wien erhalten hat. 
 

• Die Gräfin Hoyos hat ihn sehr freundlich 
aufgenommen. Der Baron Rauber wird ihr 
demnächst sein Porträt samt Ring überbringen. 
 

• Er leidet so stark an Katarrh, dass er nicht reiten 
kann. Sobald es besser wird, reist er nach Brünn, 
da er hier die Huldigung schon abgelegt hat. 
 

• Er denkt viel an sie und vermisst sie sehr. 
 

• Er berichtet von einigen fürstlichen Hochzeiten in 
Wien ( MVVP ) 
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12.11.1701 Georg Christoph von Proskau in Brünn schreibt an die 
Gräfin Lamberg in Rom: 

 

• Er ist erst heute um 2 Uhr morgens in Brünn 
eingetroffen. 
 

• Seine Mutter erkundigte sich nach seinen Plänen. 
Er wird sich aber zuerst mit seinen Brüdern 
vergleichen, dann am Mittwoch auf seine Güter 
begeben und dann weitersehen. 
 

• Künftige Briefe soll die Gräfin also nach Breslau 
adressieren ( MVVP ) 

 
12.11.1701 Georg Christoph von Proskau in Brünn schreibt an 

Viktoria von Sprinzenstein in Rom: 
 

• Er ist endlich zuhause angekommen. 
 

• Seine Mutter erkundigte sich nach seinen Plänen. 
Er hat ihr gesagt, er werde sie um ihren Rat 
bitten, wenn es etwas zu entscheiden gäbe. 
 

• Dienstags oder mittwochs wird er mit seinen zwei 
Brüdern die Güter besichtigen, die Erbteilung 
vornehmen und dann seine Güter aufsuchen ( 
MVVP ) 

 
12.11.1701 Viktoria von Sprinzenstein in Rom schreibt an ihren 

Vater in Linz: 
 

• Sie bedankt sich bei ihm für die Zustimmung zu 
ihrer Eheschließung 
 

• In Neapel ist schon vor etlichen Tagen ein 
Aufstand ausgebrochen; man weiß aber nichts 
Genaues ( MVVP ) 
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12.11.1701 Viktoria von Sprinzenstein in Rom schreibt an ihre 
Mutter in Linz: 

 
 Sie bedankt sich bei ihm für die Zustimmung zu ihrer 

Eheschließung ( MVVP ) 
 
16.11.1701 Georg Christoph von Proskau in Brünn schreibt an 

Franz Ferdinand von Sprinzenstein in Linz: 
 

• Er ist vor 8 Tagen in Brünn von Mutter und 
Geschwistern freundlich empfangen worden. 
 

• Seine Mutter erkundigte sich danach, ob er seine 
Reisen fortsetzen werde. Er antwortete ihr, er 
werde darüber entscheiden, wenn er seine Güter 
besichtigt hätte. Seiner Mutter wäre es allerdings 
am liebsten, wenn er sie mit den Gütern 
wirtschaften ließe. 
 

• Er und seine Brüder müssen aber hier noch 
warten, bis ihre Huldigung bestätigt ist. Danach 
werden sie die Güter unter sich aufteilen. 
 

• Seine Briefe an ihn soll er der Gräfin Hoyos 
schicken, die sie dann an ihn weiterleiten wird  
( MVVP ) 

 
Mitte Nov. 1701 Georg Christoph von Proskau schreibt an   
   Viktoria von Sprinzenstein in Rom: 
 
   Durch den Baron Rauber schickt er ihr sein Porträt  
   samt Ring nach Rom und versichert ihr, dass er sie liebt 
   ( MVVP ) 
 
19.11.1701 Viktoria von Sprinzenstein in Rom schreibt an ihren 

Vater in Linz: 
 

• Mit der letzten Post hat sie die schriftliche 
Zustimmung und Segen ihrer Eltern zu ihrer 
Heirat erhalten und bedankt sich dafür 
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• Seine Verwandten wissen wohl noch nichts 
davon, denn er schreibt noch nichts davon. Sie 
werden vielleicht anfangs zurückhaltend 
reagieren, aber dann ihre Einwilligung schon 
geben. 
 

• In Neapel steht die Sache nicht gut, denn der 
Aufstand geht weiter. 
 

• Da das Jahr zu Ende geht, bittet sie ihn dringend 
um Geld, da hier alles sehr teuer ist ( MVVP ) 

 
19.11.1701 Viktoria von Sprinzenstein in Rom schreibt an ihre 

Mutter in Linz: 
 

• Sie bedankt sich für den mütterlichen Segen zu 
ihrer Heirat und versichert ihr, dass sie glücklich 
werden wird. 
 

• Ihrer zukünftigen Schwiegermutter geht es 
anscheinend wieder besser 
 

• Die von Salm hat ihr vom Testament des 
verstorbenen Grafen ( von Proskau ? ) berichtet. 
Demnach fallen dem ältesten Sohn als 
Majoratsherrn 800.000 fl zu, den zwei jüngeren 
aber je 200.000 fl und der Tochter 20.000 fl zu. 
 

• Sie bittet sie, ihre Bitte um Geld beim Vater zu 
unterstützen, weil in Rom alles so teuer ist.  
( MVVP ) 

 
26.11.1701 Viktoria von Sprinzenstein in Rom schreibt an ihre 

Mutter in Linz: 
 

• Sie bedankt sich für die Glückwünsche zu ihrer 
Verlobung. 
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• Von ihrem Verlobten hat sie bis jetzt 3 Briefe 
erhalten, dazu ein Porträt und einen Ring 
erhalten. Der Ring besteht aus glattem Gold, das 
Porträt ist mit 4 Steinen gefasst. 
 

• Da sie beides tragen soll, ist die Verlobung 
offiziell und kann jedermann mitgeteilt werden, 
besonders aber Graf und Gräfin von 
Starhemberg. 
 

• Die beiden Herrn Vettern wird sie selbst 
benachrichtigen ( MVVP ) 

 
26.11.1701 Viktoria von Sprinzenstein in Rom schreibt an ihren 

Bruder Franz Ferdinand in Linz: 
 

• Sie dankt ihm für den letzten Brief und freut sich, 
dass es ihm nach der Übernahme der Herrschaft 
so gut geht. 
 

• Sie bedankt sich für seinen Einsatz für ihre 
Verlobung. Sie ist nunmehr offiziell und sie trägt 
Ring und Porträt in der Öffentlichkeit, aber seine 
Verwandtschaft weiß noch nichts. Sie wird ihren 
Verlobten aber mit dieser Post, die 
Verwandtschaft zu unterrichten und ihre Reaktion 
mitzuteilen, damit sie sich auch dort vorstellen 
kann. 
 

• In Wien wollte man ihn schon mit der Theresia 
von Preysing verheiraten und noch mit anderen, 
deren Namen sie nicht weiß, worüber er aber nur 
gelacht hat. Den Rauber hat er von Wien 
ausrichten lassen, dass er unablässig an sie 
denkt; hoffentlich hält das nach der Hochzeit an. 
 

• Ihre Armee wurde geteilt und Franz Joseph ist 
schon im Winterquartier. ( MVVP ) 
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3.12.1701 Viktoria von Sprinzenstein in Rom schreibt an ihre 
Mutter in Linz: 

 

• Sie bittet die Mutter, ihr ihre Bücher über 
Arzeneien und Wirtschaft zu schicken, die sie 
bald brauchen wird. 
 

• Den letzten Brief ihres Verlobten hat sie aus 
Brünn bekommen, wo er von seiner Mutter gut 
aufgenommen wurde. Mittlerweile wird er in 
Schlesien sein, um seine Güter in Besitz zu 
nehmen; danach wird er seinen Verwandten die 
Verlobung bekannt geben. Seine Mutter hat ihn 
bereits nach seinen Plänen gefragt, aber er hat ihr 
noch nichts gesagt. 
 

• Mit der letzten Post hat sie ihm bereits einen Brief 
an seine Mutter mitgeschickt. Sie befürchtet ihr 
Missfallen, weil die Verlobung ohne ihr Wissen 
geschehen ist. Sie selbst hatte angenommen, ihre 
zukünftige Schwiegermutter sei schon informiert. 
 

• Sie wünscht ihrer Mutter alles Gute zu 
Weihnachten und zum Neuen Jahr ( MVVP ) 

 
10.12.1701 Georg Christoph von Proskau in Brünn schreibt an die 

Gräfin Lamberg in Rom: 
 

• Dass er in letzter Zeit nicht geschrieben hat, liegt 
daran, dass er mit der Erbteilung und dem 
Vergleich zwischen den Brüdern über die 
Rückzahlung der Schulden, die bei 100.000 fl 
liegen, sehr beschäftigt war. 
 

• Seine Verwandten raten ihm, an einem Feldzug 
ins Reich teilzunehmen oder nach Holland und 
England zu reisen. Er wird aber bei seinem 
Vorhaben bleiben, von dem er ihnen aber nichts 
sagen wird, bis der richtige Zeitpunkt gekommen 
ist ( MVVP ) 
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12.12.1701  Georg Christoph von Proskau in Proskau schreibt an 
   Viktoria von Sprinzenstein in Rom: 
 

• Ihren Brief vom 12. November hat er erhalten und 
er versichert sie gleichfalls seiner Liebe und 
Treue. 
 

• Er hat erfahren, dass ihre Eltern ihren Segen zur 
Verlobung gegeben haben. Er selbst hat seiner 
Verwandtschaft noch nichts mitgeteilt.  
 

• Seine Mutter schlägt ihm vor, auf Reisen zu 
gehen, bevor er endgültig im Land bleibt, seine 
Brüder, er solle auf Feldzug ins Reich gehen; er 
wird aber tun, was ihm beliebt.  
 

• Auf seine Mutter braucht er keine Rücksichten zu 
nehmen, aber mit seinen Brüdern ist er über das 
Erbe noch nicht einig. Die Schulden werden durch 
drei geteilt, so dass jeder 30.000 fl zu bezahlen 
hat, aber das Vermögen übertrifft die Schulden 
bei weitem. Wenn alles geklärt ist, wird er die 
Verlobung bekannt machen. 
 

• Sie wünscht ihr alles Gute zu Weihnachten und 
zum Neuen Jahr ( MVVP ) 

 
21.12.1701  Georg Christoph von Proskau in Proskau schreibt an 
   Viktoria von Sprinzenstein in Rom: 
 

• Ihren letzten Brief hat er per Stafette über die 
Gräfin Hoyos erhalten. 
 

• Er hat alle ihre Briefe beantwortet und wundert 
sich, dass sie nicht angekommen sein sollen. 
 

• Er freut sich, dass sie mit Rücksicht auf ihn nicht 
mehr auf Bälle geht. Auch er läuft herum wie ein 
verlorenes Schaf und tröstet sich mit ihrem 
Porträt. 
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• Er freut sich, dass sie das Verlöbnis öffentlich 
gemacht hat. Er selbst hat aber weder Mutter 
noch Brüdern etwas gesagt, da die Erbteilung 
noch nicht abgeschlossen ist. Danach wird er sich 
erklären und auch seiner Mutter Viktorias 
Schreiben übergeben. 
 

• Er hat bisher nicht einmal auf seine Güter gehen 
können, weil er vor Sorgen nicht weiß, wo ihm der 
Kopf steht ( MVVP ) 

 
24.12.1701 Viktoria von Sprinzenstein in Rom schreibt an ihren 

Bruder Franz Ferdinand in Linz: 
 

• Er braucht sich nicht zu entschuldigen, dass er ihr 
Schreiben lange nicht beantwortet hat. Sie glaubt 
ihm, dass er viel beschäftigt ist. 
 

• Wer jetzt anstelle des Verstorbenen Bestellter ist, 
weiß sie nicht. Sein Pfleger wird es ihm sagen 
können, den er wohl zum Oberpfleger machen 
und den anderen behalten wird.  
 

• Sie soll ihm berichten, wie er wirtschaftet, ob er 
jeden Tag beim Vater isst und seinen Leuten das 
Kostgeld gibt, damit sie als künftige Hausherrin 
daraus lernen kann. 
 

• Sie hat auch diesen Posttag nichts von ihrem 
Verlobten erhalten, aber hat einem hiesigen Graf 
Rogendorf geschrieben. 
 

• Sein letzter Brief an sie datiert vom 12.11., der an 
Rogendorf vom 3.12., den er vom Gut eines 
Bruders schreibt. Vielleicht konnte er von dort 
nicht an sie schreiben oder die Briefe werden 
abgefangen. Im Brief an Rogendorf lässt er aber 
die Botschafterin und sie grüßen. 
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• Die von Gersdorf hat ihr schon Glück wünschen 
lassen, was bedeutet, dass es in Wien schon alle 
wissen. Sie hat auch schon Graf Ehrenreich von 
Sprinzenstein und die beiden Grafen von 
Hohenfeld benachrichtigt 
 

• Die Gräfin Hoyos schreibt, dass sie schon  
3 Posttage nichts vom Grafen Proskau erhalten 
hat; sollte sie am nächsten wieder ohne Nachricht 
bleiben, wird sie ihm schreiben. 
 

• Der letzte Brief an die Gräfin Hoyos datiert 
ebenfalls vom 12.11. Ihm zufolge hat die Mutter 
ihn nach seinen Plänen gefragt und ihm 
versichert, sie werde an nichts hindern. Er werde 
sich also nichts dreinreden lassen und bei seiner 
Absicht bleiben. 
 

• Sie fragt ihren Bruder, ob der Proskau bei ihm ein 
gemaltes Wappen angefordert hat 

 
31.12.1701  Georg Christoph von Proskau in Viese schreibt an 
   eine Gräfin ( Hoyos oder Lamberg ? ): 
 

• Ihr letztes Schreiben hat er per Stafette erhalten. 
Da er jedes ihrer Schreiben beantwortet hat, 
wundert er sich, dass sie nichts davon erhalten 
hat. 
 

• Es wäre ihm lieber gewesen, wenn man die 
Verlobung noch etwas länger geheim gehalten 
hätte. Er selbst wird es seinen Verwandten erst 
sagen, solange er mit seinen Brüdern keinen 
Vergleich geschlossen hat. 
 

• Im Augenblick sind aber so viele Unrichtigkeiten 
zu bereinigen, dass er nicht einmal auf seine 
Güter kommt. Er wird aber zu der Verlobung 
stehen ( MVVP ) 
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31.12.1701 Viktoria von Sprinzenstein in Rom schreibt an ihre 
Mutter in Linz: 

 

• Sie freut sich über die allgemeine Anteilnahme an 
ihrer Verlobung. 
 

• Gestern ganz spät hat sie endlich nach langem 
Warten per Kurier aus Wien 2 Briefe von ihrem 
Verlobten erhalten, deren Abschriften sie diesem 
Brief beilegt. 
 

• Er steht weiterhin zu seinem Wort; mit den 
Verwandten wird es Schwierigkeiten geben, die 
andere Pläne mit ihm haben. 
 

• Wann ihre Hochzeit sein wird, weiß sie noch 
nicht. Wenn die Gräfin kommenden Sommer 
heimreist, bei welcher Gelegenheit sie auch nach 
Hause kommen wird. 
 

• Die Gräfin lässt sie bitten, für sie 2 Stück 
Leinwand im Wert von 20-25 fl, 2 Stück zu 18 fl 
und 3 Stück zu 15 fl zu kaufen. Das übrige Geld 
soll sie in Gold der Gräfin Hoyos überschicken, 
weil Spitzen hier von einer Niederländerin leicht 
zu bekommen sind, die sie aus erster Hand hat, 
mit sich handeln lässt und den Dukaten voll 
annimmt. Auch sonstigen Bedarf für die Hochzeit 
kann sie hier leicht bekommen ( MVVP ) 

 
4.1.1702  Otto Christof Freiherr Rauber in Wien schreibt an Franz 
   Ferdinand von Sprinzenstein in Linz: 
 

• Die Gräfin Hoyos hat seiner Mutter geraten, sich 
sofort nach Wien zu begeben, um die 
Proskau`sche Angelegenheit zu beraten. 
Anschließend sollte man zu Proskau reisen, um 
zu sehen, wie die Sache steht. 
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• Es wird vieles von ihm geredet, was er nicht 
glauben kann; allerdings ist schon lange keine 
Nachricht von ihm gekommen, die Menschen sind 
heutzutage wankelmütig, so dass die Reise 
ratsam ist. 
 

• Er hätte diese Reise gern selbst unternommen, 
wenn er nicht noch diese Woche im Auftrag des 
Kaisers verreisen müsste. Es wäre ihm aber lieb, 
wenn er sich mit Franz Ferdinand noch vorher 
unterreden könnte. 
 

• Franz Ferdinands Vater sollte man nichts anderes 
sagen, als dass Franz Ferdinand zu 
Hochzeitsvorbereitungen nach Proskau reise. 
 

• Er drängt ihn, unverzüglich herzukommen, um 
unangenehmen Entwicklungen vorzubeugen. 
 

• Beilage: Gedruckter Brief des Bartolomeo Ceua 
Grimaldi, Duca di Telesa, an einen Freund in 
Neapel, italienisch mit deutscher Übersetzung  
( MVVP ) 

 
21.1.1702  Viktoria von Sprinzenstein in Rom schreibt an ihre  
   Mutter in Linz: 
 

• Sie bedankt sich für die letzten 2 Briefe. Dass 
schon an 3 Posttagen nichts von ihr eingetroffen 
ist, wundert sie; andererseits ist die 
Briefzustellung sowieso in Unordnung, da auch 
sie seit 3 Wochen keine Nachricht aus Schlesien 
hat. 
 

• 1.000 fl werden für ihre Hochzeitsausstattung 
wohl genügen. Die Gräfin lässt sie bitten, 2 Stück 
Leinwand im Wert von 20-25 fl, 2 Stück zu 18 fl 
und 3 Stück zu 15 fl zu kaufen. Das übrige Geld 
soll sie in Gold der Gräfin Hoyos überschicken, 
weil Spitzen hier von einer Niederländerin leicht 
zu bekommen sind, die sie aus erster Hand hat, 
mit sich handeln lässt und den Dukaten voll 



 
22 

 

annimmt. Auch sonstigen Bedarf für die Hochzeit 
kann sie hier leicht bekommen ( MVVP )  

 
3.2.1702  Viktoria von Sprinzenstein in Rom schreibt an ihren 
   Bruder Franz Ferdinand in Linz: 
 

• Sie bedankt sich für den letzten Brief und dafür, 
dass er in Altötting für sie gebetet hat. 
 

• Der spanische Botschafter hat versucht, den 
Marchese del Basso umbringen zu lassen; der 
Anschlag ist aber gescheitert ( MVVP ) 

 
18.2.1702  Die Gräfin Lamberg in Rom schreibt an ihren   
   Vetter Franz Ferdinand von Sprinzenstein in Linz: 
 

• In Wien geht das Gerücht, dass das 
Eheversprechen des Grafen Proskau – da er zu 
diesem Zeitpunkt noch unmündig war – nicht 
gültig sei und er eine andere heiraten werde. 
 

• Sie hält das nur für bösartigen Tratsch, da sie ihn 
für solcher Niedertracht nicht fähig hält. 
 

• Um diese Gerüchte zu beenden, hält sie es für 
nötig, dass Franz Ferdinand zum Grafen Proskau 
reist, um ihn mit den Gerüchten vertraut zu 
machen. Es muss vereinbart werden, wann er die 
Braut abholen will; gleichzeitig sollen Geistliche 
seine Mutter zur Vernunft bringen und ihr 
darlegen, dass die Ehe mit einer Gräfin 
Sprinzenstein keine Schande sei.  
 

• Vielleicht findet Franz Ferdinand selbst in 
Schlesien eine reiche Partie, von denen es in 
Schlesien etliche gibt. 
 

• Der Dr.Pauli ist mit dem Hofmeister der Proskau 
gut bekannt; er könnte sich also auch nach dem 
Stand der Dinge erkundigen. 
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• Franz Ferdinand soll sich in Wien nur kurz mit 
ihrer Schwester unterreden, um die Gerüchte 
nicht noch zu schüren. Das Eheversprechen kann 
nicht ungültig sein, da der Graf Proskau es 
schriftlich nach Übernahme seiner Güter bestätigt 
hat. 
 

• Er soll sich von der Reise von der Reise nicht 
abhalten lassen, da der Ruf der Familie davon 
abhängt. Sie rät, eine Ahnentafel mizunehmen. 
 

• Falls er in Schlesien auf Schwierigkeiten stoßen 
sollte, soll er sich an den Baron Neidhart wenden 
und mit dem Deutschmeister und dem Bischof 
von Breslau gut bekannt ist ( MVVP ) 

 
25.2.1702  Viktoria von Sprinzenstein in Rom schreibt an ihren 
   Bruder Franz Ferdinand in Wien: 
 

• Sie dankt ihm für den Trost in seinem Brief vom 
4.2.  
 

• Ihre gute Meinung von ihrem Verlobten hat 
gelitten, da er ihr 2 Monate nicht geschrieben hat. 
Obwohl es sie hart ankommt, lässt sie ihn in ihren 
Briefen nichts davon merken. 
 

• Sie bittet ihn um Zusendung der versprochenen 
Ahnentafel ( MVVP ) 

 
25.2.1702  Franz Ignaz und Anna Rosina von Sprinzenstein in Linz 
   schreiben an ihren Sohn Franz Ferdinand in Wien: 
 

• Sie bitten ihn, um ihrer Ehre willen sich um die 
Angelegenheiten seiner Schwester zu kümmern. 
 

• Der Graf Proskau soll seine Bedenken bzw. die 
seiner Verwandten darlegen. Dass Viktoria nichts 
hat, hat er vorher aus ihren Gesprächen gewusst.  
 

• Außerdem hat er ihr bereits Ring und Porträt 
geschickt ( MVVP ) 
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1702   Franz Ferdinand von Sprinzenstein wendet sich an 
   den kaiserlichen Beichtvater Pater Widmann: 
 

• Georg Christoph Graf Proskau hat in Linz 
persönlich um die Hand seiner Schwester Viktoria 
angehalten und sowohl das Einverständnis der 
Eltern als auch der Schwester, die er in Linz 
vertrat, erhalten. 
 

• Zur Bekräftigung tauschten beide Ringe und 
Porträts miteinander aus und Graf Proskau 
bekräftigte seine Absichten auch schriftlich 
gegenüber ihm und seiner Schwester. 
 

• Falls er von diesem Eheversprechen zurückträte, 
ständen nicht nur seine, sondern auch die Ehre 
der Familie Sprinzenstein auf dem Spiel. 
 

• Er kann sich auch nicht darauf hinausreden, dass 
er die Zustimmung seiner Mutter nicht habe, da 
diese nicht nötig ist. 
 

• Das Testamentskodizill ist ungültig, weil nicht 
unterzeichnet; falls es doch gültig wäre, wäre es 
trotzdem irrelevant, da seine Schwester den darin 
verlangten adligen Stammbaum durchaus 
aufweisen kann. Es gibt also keinen legitimen 
Weg, sein Eheversprechen zurückzuziehen. 
 

• Da anscheinend die alte Gräfin Proskau die 
Ursache dieses Streits, bittet Franz Ferdinand 
den Pater, sich mit Pater Schäfer, dem Faktotum 
der Gräfin, in Verbindung zu setzen, die Gräfin 
richtig zu informieren und dem Grafen Proskau 
nahezubringen, wie sehr sein Verhalten seiner 
Ehre und der der betroffenen Dame schadet  
( MVVP ) 
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25.2.1702  In einem lateinischen Brief legt Franz Ferdinand dem 
   apostolischen Nuntius Antonius de Via die Lage seiner 
   Schwester dar und bittet ihn, dem Grafen von Proskau 
   zu verbieten, mit einer anderen Dame als seiner  
   Schwester die Ehe zu schließen ( MVVP ) 
 
27.2.1702  Die apostolische Nuntiatur in Wien verbietet allen  
   Geistlichen in ihrem Amtsbereich, den Grafen Proskau 
   mit jemandem anderen als Maria Viktoria von  
   Sprinzenstein zu verheiraten ( MVVP ) 
 
1.3.1702  Viktoria von Sprinzenstein in Rom schreibt an ihren 
   Bruder Franz Ferdinand in Wien: 
 

• Sie weiß, dass sie ihm viel Mühe macht, bittet ihn 
aber dennoch, die Reise um der Ehre der Familie 
willen auf sich zu nehmen. 
 

• Sie schickt ihm zwei Perücken um 10 Scudi, die 
sie von seinem Geld, das er dem Haushofmeister 
dagelassen hat, bezahlt hat. Für die Flinten aus 
Neapel hat sie kein Geld mehr. ( MVVP ) 

 
4.3.1702  Viktoria von Sprinzenstein in Rom schreibt an ihren 
   Bruder Franz Ferdinand in Wien: 
 

• Sie hat vergessen, ob sie ihm seinen Brief vom 
4.2. schon beantwortet hat. Heute hat sie zwei 
weitere Briefe vom 15. und 25.2 von ihm erhalten. 
 

• Die versprochene Ahnentafel hat sie noch nicht 
erhalten. 
 

• Im letzten Brief hat er von seiner Ankunft in Wien 
berichtet und von seinem Entschluss, mit Ott 
Ferdinand Hohenfeld in Sachen ihrer Verlobung 
nach Brünn zu reisen, wofür sie sich herzlich 
bedankt. 
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• Sie schickt ihm alle Originalbriefe von ihrem 
Verlobten und eine Generalvollmacht, an ihrer 
Stelle nach seinem Belieben zu handeln. 
 

• Der Rauber tröstet sie, dass die Sache auch ohne 
Prozess gut ausgehen wird. Sie kann sich auch 
nicht vorstellen, was nach Ablieferung der 
Ahnenprobe noch fehlen könnte, es sei denn, er 
will sie nicht mehr. Im letzteren Fall soll man ihn 
aber nicht so leicht davonkommen lassen. Auch 
die Botschafterin wird ihm deswegen schreiben. 
 

• Auch die Mutter macht sich große Sorgen um sie. 
Sie bedauert all diese Sorgen, versichert aber, 
dass sie nicht daran schuld ist. 
 

• Sie hat ihrem Verlobten mehrfach geschrieben, 
aber bisher keine Antwort erhalten. 
 

• In Neapel hat man ein feierliches Hochamt für die 
Gesundheit des Königs von Spanien, der schwer 
erkrankt sein soll, gehalten. Als der Bischof aber 
seinen Namen sagen wollte, hat er etliche 
Vaterunser lang kein Wort herausgebracht, der 
kalte Schweiß ist ihm ausgebrochen und er 
schließlich statt Philipp Karl gesagt. Er wurde 
verhaftet, schwor aber, er sei zwar auf Philipps 
Seite gestanden, hätte aber seinen Namen nicht 
aussprechen können. 
 

• Der Kardinal Portocarerra in Madrid soll vom Volk 
gesteinigt worden sein, was eine gute Nachricht 
wäre. ( MVVP ) 

 
5.3.1702  Auf Verlangen von Franz Ferdinand von Sprinzenstein 
   und Otto Ferdinand von Hohenfeld gelobt Georg  
   Christof von Proskau, sich mit keiner anderen Dame zu 
   verloben, solange die Verlobung mit Viktoria von  
   Sprinzenstein besteht. 
 
   Zeugen sind Anton Graf von Proskau und Heinrich  
   Casimir Freiherr von Wolfersdorf ( MVVP ) 
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18.3.1702  Viktoria von Sprinzenstein in Rom schreibt an ihren 
   Bruder Franz Ferdinand in Wien: 
 

• Baron Rauber hat ihr alles berichtet. 
 

• Es gefällt ihr gar nicht, dass ihr Verlobter den 
ganzen Fasching über nicht geschrieben hat. 
Wenn ihm etwas an ihr läge, hätte er sich von 
seinen Verwandten nicht überreden lassen. 
 

• Sie hat ihm über den Baron Hofmann, einen 
Domherrn in Breslau, einen Brief zukommen 
lassen, den versprach zu beantworten, aber bis 
jetzt ist keine Antwort eingetroffen. 
 

• Zwischen Furcht und Hoffnung wartet sie auf 
Nachricht von ihrem Bruder. Sie freut sich aber, 
dass sein Vetter Ott Heinrich und dessen Sohn 
Ott Ferdinand sich ebenfalls ihrer Sache 
annehmen ( MVVP ) 

 
1.4.1702  Brief der Gräfin Lamberg in Rom an Franz Ferdinand 
   von Sprinzenstein ( schwer leserlich MVVP ) 
 
April 1702 Pater Widmann bittet den Pater Schäffer, bei der Gräfin 

Proskau zu intervenieren. 
 

11.4.1702 Pater Schäffer erstattet dem Pater Widmann Bericht: 
 

• Trotz Schnee und schlechtem Wetter hat er die 
alte Gräfin Proskau in Brünn im 
Dietrichstein´schen Haus aufgesucht. 
 

• Die alte Gräfin beschwert sich, dass man sie vor 
dem Eheversprechen nicht um ihre Einwilligung 
gebeten hat. Auch die Familie der Braut hat sich 
nicht bei ihr gemeldet. 
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• Die Tochter der Gräfin, Carolina von Dietrichstein 
hat ihm mitgeteilt, dass bereits Freunde Viktorias 
bei der alten Gräfin Proskau vorsprechen wollten, 
aber nicht vorgelassen wurden. 
 

• Die alte Gräfin wird ihre Zustimmung wohl nicht 
geben; sie hält ihren Sohn für zu jung und für zu 
wenig vermögend. Außerdem ist die Verlobung 
ihrer Ansicht nach nicht in der korrekten Form 
vorgenommen worden ( MVVP ) 

 
12.4.1702 Graf Breuner schreibt aus Spielberg ( Mähren ) an den 

Grafen Hohenfeld: 
 

• Die alte Gräfin Proskau hält die Angelegenheit für 
eine Kinder- und Bubenheirat, die nur unglücklich 
enden kann.  
 

• Auch auf seine Vorstellungen, dass die Sache zu 
weit gediehen sei, um sie wieder 
zurückzunehmen, wollte sie ihre Zustimmung 
nicht geben 
 

• Er hört auch nichts Gutes darüber, wie der Graf 
von Proskau in Breslau haust und Geld ausgibt.  
( MVVP ) 

 
15.4.1702 Pater Widmann übermittelt Franz Ferdinand den Brief 

des Pater Schäffer und äußert Zweifel, ob an der Sache 
noch etwas zu ändern sei. ( MVVP ) 

 
15.4.1702  Viktoria von Sprinzenstein in Rom schreibt an ihren 
   Bruder Franz Ferdinand in Wien: 
 

• Sie dankt ihm für seinen Trost. 
 

• Den Grafen Ott Heinrich und Ott Ferdinand hat 
sie schon geschrieben; dem Grafen Ehrenreich 
wird sie erst schreiben, wenn eine Antwort auf 
ihren letzten Brief eintrifft oder ihn Ende Juni 
persönlich treffen, da sie bereits am 25.4. 
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abreisen werden. 
 

• Sie bittet ihn um ein Treffen schon auf ihrer 
Anreise ( MVVP ) 

 
1702 Graf Breuner berichtet von einem Gespräch mit Georg 

Christof von Proskau: 
 

• Graf Proskau versichert, zu seiner Verlobung zu 
stehen. 
 

• Angesichts des Testamentskodizills seines 
verstorbenen Vaters wollte er aber weder sich 
noch die Dame unglücklich und mittellos machen. 
 

• Da aber mittlerweile die Ahnenproben seiner 
Verlobten vorliegen und zweifellos auch bestätigt 
würden, könnte niemand ihm sein Erbe streitig 
machen. 
 

• Allerdings will er die Zustimmung und Segen 
seiner Mutter erhalten ( MVVP ) 

 
1702   Otto Freiherr Rauber gibt folgende eidesstattliche  
   Darstellung zum Verlöbnis Viktorias von Sprinzenstein 
   mit Georg von Proskau ab: 
 

• Während seines Aufenthalts in Rom hat Graf 
Proskau sein Interesse an der Gräfin 
Sprinzenstein bekundet. 
 

• Die Gräfin Sprinzenstein ermutigte ihn anfänglich 
nicht, zumal er als junger Kavalier noch unter 
Vormundschaft seines Vaters stand. 
 

• Als jedoch sein Vater starb, rief Graf Proskau ihn 
als Vermittler an, um der Gräfin Sprinzenstein und 
der Botschafterin Lamberg seinen Antrag zu 
übermitteln. 
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• Als guter Freund entsprach er der Bitte, worauf 
die Botschafterin selbst Kontakt mit Proskau 
aufnahm. Sie gab ihm zu bedenken, dass er bei 
einer Heirat ohne Zustimmung der Mutter von 
dieser enterbt werden könnte. 
 

• Graf Proskau bestand aber auf seinem Antrag 
und blieb auch nach Bedenkzeit dabei. Darauf 
befahl ihm die Gräfin Sprinzenstein, sich an ihre 
Eltern und ihren Bruder als ihren 
Bevollmächtigten zu wenden. 
 

• Daraufhin reiste der Graf Proskau nach Linz, 
wiederholte vor Eltern und Bruder den Antrag, 
erhielt die Zustimmung und reiste weiter nach 
Wien. 
 

• Dort ließ er mit Hilfe der Gräfin Hoyos, geb. 
Sprinzenstein, ohne Wissen anderer sein Porträt 
und den Verlobungsring anfertigen. Rauber, der 
zu dieser Zeit in kaiserlichen Angelegenheiten 
von Rom nach Wien gereist war, war Zeuge 
dieser Aktionen in Wien. 
 

• Rauber brachte ihm bei dieser Gelegenheit auch 
Porträt und Verlobungsring der Gräfin 
Sprinzenstein aus Rom, die Proskau verlangt und 
von der Gräfin Sprinzenstein unter der Bedingung 
der Gegengabe erhalten hatte. Auf seiner 
Rückreise nach Rom nahm Rauber die 
Verlobungsgaben Proskaus mit. 
 

• Proskau ersuchte die Gräfin Hoyos, ihm das Geld 
für den Maler und Goldschmied vorzustrecken, da 
er im Augenblick nicht über das notwendige Geld 
verfüge. 
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• Die Gräfin Hoyos hat Proskau vielfach geraten, 
sich die Sache gut zu überlegen, da sie sich 
nachher nicht mehr ändern ließe. Proskau aber 
versicherte, man solle seinen Namen an den 
Galgen schlagen lassen, wenn er untreu würde. 
 

• Diesen Bericht überlässt Rauber Franz Ferdinand 
von Sprinzenstein als Unterlage für seine Reise 
zu Proskau ( MVVP ) 

 
19.4.1702  Otto Graf Hohenfeld in Wien schreibt an Franz  
   Ferdinand von Sprinzenstein: 
 

• Seinen Brief mit Beilagen vom 12.4. hat er 
erhalten. 
 

• Er hielt es nicht für passend, den Brief an Proskau 
zu übergeben, da ihm seine Schwester schon 
mehrfach geschrieben hat, ohne Antwort zu 
erhalten. 
 

• Das Schreiben des Grafen Breuner legt er ihm 
bei. 
 

• Er soll seiner Schwester alles berichten, die dann 
selbst ihre Schlüsse ziehen soll ( MVVP ) 

 
27.4.1702 Anton Graf von Proskau in Breslau schreibt an die 

Gräfin Lamberg ( ? ): 
 

• Ihren Brief hat er mit der letzten Post erhalten. 
 

• Er erinnert sich gern an die Gnade, die sie und ihr 
Gemahl ihm in Regensburg erwiesen haben und 
möchte ihr auf keinen Fall Ärger machen. 
 

• Sein Bruder ist aber jetzt erwachsen, so dass er 
keinen Einfluss mehr auf ihn hat. Er ist überdies 
verreist und niemand weiß, wann er 
zurückkommen wird. 
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• Bei seiner Rückkehr wird er in der bewussten 
Sache mit ihm reden und ihr das Ergebnis 
mitteilen ( MVVP ) 

 
4.5.1702  Alexander Freiherr von Männich in Breslau schreibt an 
   Franz Ferdinand von Sprinzenstein in Linz: 
 

• Der Graf Proskau befindet sich zur Zeit auf seiner 
Herrschaft. Dort soll er für den Grafen Scheybl die 
für einen Feldzug nötige Equipage von dem Herrn 
von Rossbott gekauft haben. 
 

• Er wird ihn in dieser Angelegenheit weiter auf 
dem Laufenden halten. 
 

• Über die Sprinzensteiner Stiftung in Wartenberg 
hat er noch nichts in Erfahrung bringen können. 
Die Stadt Wartenberg samt Kirche und Schloss ist 
aber erst kürzlich durch die Unvorsichtigkeit eines 
Schmiedes völlig abgebrannt ( MVVP ) 

 
6.5.1702 Viktoria von Sprinzenstein in Rom schreibt an ihren 

Bruder Franz Ferdinand in Wien: 
 

• Diese Woche hat sie seine Briefe vom 12. und 
19.4. erhalten. 
 

• Ein Schreiben hat sie Herrn Parel übergeben, der 
das Memorandum schon unterschrieben und der 
Botschafterin zugestellt hat. Trotz seines 
schlechten Gesundheitszustandes ist er zum 
Papst gegangen; Franz Ferdinand soll sich bei 
Gelegenheit bei ihm dafür bedanken. Da er schon 
wieder Blut gebrochen hat, wird er den Herbst 
wohl nicht erleben. 
 

• Dass ihr Bruder in ihrer Sache noch nichts 
ausrichten konnte, braucht er nicht zu begründen, 
da sie ihm völlig vertraut. Die zwei Personen, die 
die Mutter überzeugen sollen, werden wohl noch 
Zeit brauchen. 
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• Die Salm hat dem Grafen Landiwyl, der als Vetter 
der Gräfin in ihrem Haus lebt, geschrieben und 
den Bericht des Baron Rauber in Abschrift 
beigelegt; die Antwort liegt bei. 
 

• Mit Billigung der Botschafterin und des Baron 
Rauber hat sie der Gräfin in einem Brief, den sie 
ihm offen zuschickt, nochmals geschrieben, weil 
sie aus dem Schreiben des Geistlichen den 
Eindruck gewonnen hat, sie sei nicht mehr so 
zornig. Sie fürchtet sich aber schon vor der 
Antwort. 
 

• Kommenden Mittwoch wollen sie abreisen; der 
Termin ist aber schon 4mal verschoben worden. 
Die Briefe kosten viel Zeit. 
 

• Sie bedauert, dass sich Graf Ehrenreich die 
Sache so zu Herzen nimmt und überhaupt die 
Ursache von soviel Ärger zu sein. 
 

• Der Graf Löwenstein, der schon seit 8 Wochen 
krank ist, hat die letzte Ölung erhalten. 
 

• Er soll diesen Brief niemand lesen lassen, weil sie 
so konfus geschrieben hat ( MVVP ) 

 
21.5.1702 Maria Rosalia von Proskau in Krakowitz schreibt an 

Franz Ferdinand von Sprinzenstein: 
 

• Seinem Brief entnimmt sie, dass er bereits mit 
Grafen Hohenfeld über ihren Sohn Christof 
geredet hat. 
 

• Sie hätte sich gewünscht, dass die Familie 
Sprinzenstein von dem Eheprojekt Abstand 
nimmt, weil es ihrem Sohn nur schaden wird. 
 

• Die Heirat wird also ohne ihre Zustimmung 
vorgehen müssen. 
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• Wenn aber der Abstammungsnachweis nach den 
Vorschriften der Malteserritter nicht nachgewiesen 
werden kann, werden die 2 älteren Brüder mit 
Berufung auf das Testamentskodizill ihres Vaters 
das Erbe Christophs anfechten. Dieser Nachweis 
ist aber schwer zu führen, wenn man nicht schon 
wie das Haus Proskau 1550 bereits über eine 
Kommende verfügt hat ( MVVP ) 

 
31.5.1702  Der junge Graf Hohenfeld in Wien schreibt an Franz 
   Ferdinand von Sprinzenstein: 
 

• Er freut sich zu hören, dass es in ihrer Sache 
Hoffnung gibt und wird nach Kräften dazu 
beitragen. 
 

• Er ist sich mit seinem Vater einig, dass es gut 
wäre, dem Proskau zu schreiben oder besser 
noch persönlich mit ihm zu reden. 
 

• Der Wilsdorf ist hier und sehr wütend auf den 
Proskau. Dieser hatte ihm versprochen, gar nicht 
zu heiraten; stattdessen hat er ihm das Fräulein 
weggeschnappt, auf das er selbst Absichten 
gehabt hätte. 
 

• Er hat dem Breuner geschrieben, den Brief an die 
Gräfin beigelegt und ihm die Sache empfohlen. Er 
geht am Dreifaltigkeitssonntag nach Brünn und 
wird von dort Nachricht geben ( MVVP ) 

 
3.6.1702  Franz Ferdinand von Sprinzenstein schreibt an seinen 
   Onkel ( Hohenfeld ? ): 
 

• Er bedankt sich für die Glückwünsche zum 
Kanonikat seines Bruders. 
 

• Auf seinen Rat hin wird er am Mittwoch oder 
Donnerstag die Reise nach Wien und Aspern 
antreten und seine Einladung, bei ihm 
unterzukommen, annehmen. 
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• Er wünscht ihm alles Gute für seine Badekur  
( MVVP ) 

 
5.6.1702 Maria Rosalia von Proskau schreibt an Philipp Christof 

Graf von Breuner in Asparn: 
 

• Sie hofft, dass er die Antwort auf sein Schreiben 
vom 17.Mai erhalten hat. 
 

• Ihrem letzten Brief hat sie nichts hinzuzufügen 
und auch der Brief des Fräuleins wird nichts 
daran ändern. 
 

• Ihr Sohn ist im Haus des Botschafters grob und 
schimpflich behandelt worden; sie würden ihn 
heute noch nicht ansehen, wenn er nicht so reich 
wäre. 
 

• Niemals wird sie Zustimmung oder Segen zu 
dieser Eheschließung geben ( MVVP ) 

 
7.6.1702 Ein unbekannter Absender in Asparn schreibt an einen 

ungenannten Adressaten ( Christoph von Proskau ? ): 
 

• Er beklagt die Kapriziosität der Frauen. 
 

• Die Gräfin glaubt in ihrem Brief, in die Festung 
seiner gerechten Sache eine Bresche geschlagen 
und sie eingenommen zu haben, worin sie sich 
aber täuscht. 
 

• Er fordert Christof auf, zu seinem Versprechen zu 
stehen, dann werden Breuner und Hohenfeld 
triumpfieren und das kaprizöse Weib in die Flucht 
schlagen. 
 

• Auf ihre Briefe wird er nicht mehr antworten  
( MVVP ) 

 
 



 
36 

 

23.6.1702 Graf Proskau schreibt aus seiner Herrschaft Primkenau 
an Franz Ferdinand in Baden bei Wien: 
 

• Er bestätigt den Erhalt der Unterlagen über das 
Kanonikat des Franz Florian von Sprinzenstein, 
womit die adlige Abkunft Viktorias ebenfalls 
ausreichend geklärt ist. 
 

• Sobald die Unruhen durch schwedische, 
polnische und sächsische Truppen beigelegt sind, 
die es erfordern, dass er bei seinen Untertanen 
bleibt, wird er Viktoria und ihren Bruder besuchen 
und Zeit und Ort der Vermählung vereinbaren 
 

• Er hat leider von seinem Vater weder Mobilien 
noch ein brauchbares Stadt- oder Landhaus 
geerbt. Außerdem muss er laut Testament seines 
Vaters noch Zahlungen in Höhe von 10.033 fl 
leisten. 
 

• Er hofft aber trotzdem, seine Braut im neuen Jahr 
nach Breslau und auf seine Güter bringen zu 
können. Damit werden hoffentlich auch die 
Gerüchte über seinen Lebenswandel zum 
Schweigen gebracht. 
 

• Er wird ihm einen Entwurf des Ehevertrags 
zuschicken. ( MVVP ) 

 
29.6.1702 Ein unleserlicher Absender in Spielberg schreibt an 

einen ungenannten Adressaten ( Franz Ferdinand von 
Sprinzenstein ? ): 
 

• Graf Breuner hat der gerechten Sache gegenüber 
der Gräfin zum Sieg verholfen. Die 
entsprechenden Unterlagen legt er bei. 
 

• Graf Hohenfeld hat die Unbeständigkeit der Gräfin 
immer gefürchtet. 
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• Er hofft, dass die Grafen Hohenfeld und 
Sprinzenstein bald herkommen, um den Sieg über 
die Gegenpartei vollständig zu machen ( MVVP ) 

 
4.7.1702 Graf Breuner in Spielberg schreibt an Ott Heinrich von 

Hohenfeld in Wien: 
 

• Es gibt nichts mehr, was die Sache verhindern 
kann, es sei denn, Graf Proskau wolle sich von 
geistlichen und weltlichen Richtern verurteilen 
lassen. 
 

• Gleichwohl soll man genau darauf achten, was 
der Graf Proskau an seinen künftigen Schwager 
schreibt. 
 

• Die Sache ist nicht mehr geheim, denn Graf 
Proskau bekennt sich offen dazu. Seine Mutter 
kann nichts mehr tun, als in hilfloser Wut 
zuzusehen. 
 

• Er wird Spielberg verlassen und in 10 Tagen 
wieder in Asparn eintreffen; er soll also mit dem 
Grafen von Sprinzenstein dorthin kommen  
( MVVP ) 

 
9.7.1702  Georg Christof von Proskau in Bistritz schreibt an einen 
   Grafen ( ? ): 
 

• Er hat sein Paket erhalten und verspricht, bei 
seinem Entschluss zu bleiben. 
 

• Er wird erst nach Hause reisen, bevor er nach 
Wien kommen und ihn aufsuchen kann ( MVVP ) 

 
19.7.1702 Georg Christof von Proskau in Hertwigswaldau schreibt 

an einen Grafen  
( Franz Ferdinand von Sprinzenstein ? ): 

 

• Seinen Brief vom 5.7. hat er bei seiner Rückkehr 
von der Frankfurter Messe erhalten und 
versichert, dass er nach wie vor bei seinem 
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Entschluss bleibt. 
 

• Seiner Braut wird er schreiben, wenn die 
Durchmärsche polnischer und sächsischer 
Truppen aufgehört haben. 
 

• Danach wird er nach Breslau reisen ( MVVP ) 
 
22.7.1702  Georg Christof von Proskau in Hertwigswaldau schreibt 
   an einen Grafen ( ? ): 
 
   Er ist gerade von der Frankfurter Messe zurückgekehrt 
   und bittet den Adressaten, den beiliegenden Brief nach 
   Oberösterreich weiterzuleiten ( MVVP ) 
 
29.7.1702  Der junge Graf Hohenfeld in Wien schreibt an Franz 
   Ferdinand von Sprinzenstein in Linz: 
 

• Aus seiner Reise nach Mähren ist nichts 
geworden, weil der Proskau zu seiner Mutter 
gereist ist. 
 

• Auf der Reise von seinen Vater nach Wien hat er 
in Asparn mit dem Breuner geredet, der ihm einen 
Brief des Proskau gezeigt habe. Dieser habe 
wegen der Durchmärsche der Sachsen und 
Schweden viel auf seinen Gütern zu tun; danach 
werde er hierher kommen 
 

• Wenn er kommt, wird er mit zur Botschafterin 
gehen, wobei Franz Ferdinands Anwesenheit 
sehr erwünscht wäre.( MVVP ) 

 
24.8.1702  Georg Christof von Proskau in Breslau schreibt an  
   seine Braut Viktoria von Sprinzenstein: 
 

• Er bedankt sich für ihr Antwortschreiben und 
dafür, dass sie ihm seinen Fehler verzeiht. 
 

• Sobald der hiesige Fürstentag vorbei ist, wird er 
zu ihr kommen ( MVVP ) 
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28.9.1702  Ein unleserlicher Absender in Breslau schreibt an Franz 
   Ferdinand von Sprinzenstein: 
 

• Er hat gestern seinen Brief dem Grafen Proskau 
übergeben und sein Verlangen vorgetragen, 
worauf dieser um Bedenkzeit bat. 
 

• Heute hat er ihm einen Brief übergeben. Die 
Sache habe sich verzögert, weil er vor seiner 
Ankunft alle Punkte geregelt haben wollte, was 
erst mit seinen Brüdern geschehen muss. 
 

• Er rät dazu, ihn die eingesendete Punktation 
unterschreiben zu lassen, die dann in den 
Ehevertrag einfließen kann ( MVVP ) 

 
28.9.1702 Georg Christof von Proskau in Breslau schreibt an 

seine Franz Ferdinand von Sprinzenstein: 
 

• Sein Schreiben aus Reichenstein vom 20.9. hat er 
erhalten. 
 

• Es ist keineswegs so, dass er den Ehevertrag aus 
Sorge, übervorteilt zu werden, nicht 
unterzeichnen will. 
 

• Er steht zu seinem Eheversprechen, es sind aber 
noch landesübliche Formalitäten zu erledigen  
( MVVP ) 

 
18.10.1702 Franz Ferdinand schreibt aus Tollet an den Baron von 

Rauber: 
 

• Proskau hat gegenüber Viktoria wie auch gegen 
Franz Ferdinand sein Heiratsversprechen noch 
einmal bekräftigt. 
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• Die Familie Proskau bezweifelt aber den adligen 
Status der Familie Sprinzenstein; die alte Gräfin 
Proskau hat deswegen an den Kardinal Lamberg 
in Passau geschrieben. Die Ahnentafel der 
Sprinzenstein war in Passau wegen des 
Kanonikats des Franz Florian eingehend geprüft 
worden. 
 

• Franz Ferdinand findet, dass nun alle Hindernisse 
für die Ehe ausgeräumt sein müssten. 
 

• Die Regelung des Ehevertrags wird der Gräfin 
Lamberg überlassen. ( MVVP ) 

 
20.10.1702  Viktoria von Sprinzenstein in Kottingbrunn schreibt an 
   ihren Bruder Franz Ferdinand:  
 

• Sie beklagt sich, dass er ihre letzten beiden Briefe 
nicht beantwortet hat. 
 

• Als Antwort auf die beiden Briefe Proskaus, die er 
in Breslau geschrieben hat, ist eine Antwort der 
Botschafterin beigeschlossen, welche sie 
erbrochen hat. Im ersten schreibt er, dass er 
unmöglich leisten könne, im zweiten rät er, dass 
man allem zustimmen sollte. 
 

• Gleichlautende Briefe sind an den letzten drei 
Posttagen bei der Botschafterin eingetroffen, in 
denen es um den Ehevertrag geht. ( MVVP ) 

 
1702   Georg Christof von Proskau in Breslau schreibt an  
   eine nicht genannte Gräfin ( Lamberg ? ): 
 

• Ihrem Schreiben vom 25. aus Kottingbrunn hat er 
entnommen, dass sie das Projekt an Baron von 
Neidhart weitergeleitet hat. 
 

• Für seine liebe Viktoria würde er alles tun; seine 
Absichten standen nie in Frage ( MVVP ) 
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13.12.1702 Ehevertrag zwischen Georg Christof Graf von Proskau, 
Herr von Primkenau, Peterstorff und Hertwigswalde, 
und Maria Viktoria von Sprinzenstein: 

 
Maria Viktoria bringt ihrem Bräutigam nach  
Landesbrauch 2.000 fl mit in die Ehe. Ihr Mann 
widerlegt diese Summe mit weiteren 2.000 fl und fügt 
2.000 fl als Morgengabe hinzu, die ihr im Fall seines 
Todes verbleiben sollen 

 
Falls der Mann vor ihr stirbt, erhält sie das gesamte  
mobile Vermögen oder 10.000 fl, jährlichen Unterhalt  
als Witwe in Höhe von 2.500 fl, für die Wohnung 300 fl;  
dazu einen standesgemäßen Frauenwagen mit 6 guten  
Pferden oder 1.200 fl. 

 
Diese Leistungen an die Witwe werden mit dem  
gesamten Vermögen des Mannes abgesichert,  
besonders aber mit der Herrschaft Hertwigswalde, die  
Witwe erst abtreten muss, wenn alle ihre Forderungen  
erfüllt sind. 

 
Der Ehevertrag wird bei hochfürstlichen Regierung von  
Sagan bestätigt. 

 
13.12.1702  Die Ehe wird in Wien geschlossen. 
 
14.12.1702 Georg Christof verschreibt seiner Frau jährlich 1.000 fl 

für sich und für ihre Kleider ( 2 Exemplare MVVP ) 
 
1702 Maria Viktoria von Sprinzenstein quittiert ihrem Bruder 

Franz Ferdinand den Erhalt von 1.000 fl zu ihrer 
Ausstaffierung ( MVVP ) 

 
1703 Georg Christof zieht mit seiner Frau nach Schlesien, wo 

sie die Sommer auf den Gütern Primkenau und 
Hertwigswalde, den Winter im Palais der Grafen 
Proskau in Breslau verbringen. 

 
 Georg Christof hatte von seinem Vater ein Vermögen 

von 283.605 fl geerbt, von denen 59.170 fl Schulden 
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abgezogen wurden, so dass ihm 224.435 fl verblieben. 
 

 Allerdings fehlte in den übernommenen Gütern alle 
Ausstattung, die erst um bares Geld angeschafft 
werden musste. Das Aktivvermögen seines Vaters wird 
zudem vom ältesten Bruder Anton verwaltet, der 
allerdings dafür regelmäßig Zinsen zahlt. 
 

 Georg Christof gibt große Summen für die Ausstattung 
des Palais in Breslau sowie für seine Sammlungen aus. 
Dies sowie zahlreiche Unglücksfälle und 
Truppendurchzüge durch Schlesien richten sein 
Vermögen langsam zugrunde 
 

 Zu seinen Sammlungen und der Ausstattung in Breslau 
gehörte: 

 

• eine Sammlung von 287 Gemälden, geschätzt auf 
3.000 fl 
 

• 400 wertvolle Kupferstiche 
 

• eine Mineraliensammlung im Wert von 100 fl 
 

• ein Muschelkabinett mit 100 sehr seltenen 
Exemplaren im Wert von 200 fl. 
 

• eine Porzellansammlung im Wert von 1.500 fl 
 

• eine Raritätensammlung im Wert von 1.000 fl 
 

• eine Waffensammlung mit Gewehren und Degen 
im Wert von 3.000 fl 
 

• Flügel, Positive, Clavicorde, Spinette und andere 
Musikinstrumente + Kompositionen im Wert von 
1.000 fl 
 

• eine Bibliothek im Wert von 2.000 fl 
 

• eine Medaillensammlung im Wert von 3.000 fl 
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• Silber im Wert von 1.200 fl 
 

• Schmuck im Wert von 2.000 fl 
 

• Uhren im Wert von 1.000 fl 
 

Dazu kommen Möbel, Spiegel, Tabaksdosen, 
Kleider, Equipagen und Pferde. Der Gesamtwert 
wird auf 30.200 fl geschätzt. 

 
Ostern 1704 Georg Christof Graf von Proskau wird zum kaiserlichen 

Kammerherrn ernannt. 
 
20.11.1704 Viktoria bringt den ersehnten Stammhalter, Georg 

Christof IV. von Proskau, zur Welt. 
 
28.11.1704 Die Gräfin Lamberg, Viktorias Beschützerin, stirbt in 

Wien. 
 
2.12.1704 Georg Graf Proskau in Breslau teilt seinem Schwager 

Franz Ferdinand von Sprinzenstein die Geburt seines 
Sohnes mit ( MVVP ) 

 
22.7.1705 Viktorias Bruder Franz Josef fällt in Italien. 
 
1.9.1705 Georg Graf Proskau in Hertwigswalde kondoliert 

seinem Schwager Franz Ferdinand von Sprinzenstein 
zum Tod seines Bruders Josef in Piemont ( MVVP ) 

 
15.10.1705 Viktorias Vater Franz Ignaz stirbt. 
 
31.10.1705 Viktoria von Proskau in Primkenau dankt ihrem Bruder 

Ferdinand von Sprinzenstein für die Nachricht und Trost 
zum Tod ihres Vaters ( MVVP )  

 
7.11.1705 Georg Graf Proskau in Primkenau kondoliert seinem 

Schwager Franz Ferdinand von Sprinzenstein zum Tod 
seines Vaters ( MVVP ) 
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17.5.1706  Georg Graf Proskau in Breslau quittiert seinem 
Schwager Franz Ferdinand von Sprinzenstein den 
Erhalt von 2.000 fl Ehegeldern für seine Frau Viktoria 
( MVVP ) 

 
14.9.1706 Maria Viktoria wird zur Sternkreuzordensdame ernannt. 
 
16.10.1706 Viktoria bringt ihren zweiten Sohn Franz Carl zur Welt, 

der jedoch bereits am 17.12. stirbt. 
 
12.5.1708 Brief Viktorias von Proskau in Neusatz an ihren Bruder 

Franz Ferdinand ( schwer leserlich MVVP ) 
 
16.5.1708 Viktoria von Proskau in Herwigswalde schreibt an ihren 

Bruder Franz Ferdinand: 
 

• Sie wird alles tun, um zu seinem Glück 
beizutragen. 
 

• Die bewusste Person wird sicher zu ihr kommen. 
 

• Auch der Herr Pilliot ist angekommen, der ihn in 
der Leopoldstadt besucht hat. 
 

• Sie bittet ihn um Anweisung, wie weit sie sich 
vorwagen soll, ob er selbst kommen oder 
wenigstens einen Ring schicken will. 
 

• Falls er selbst kommen will, soll er im drei Meilen 
entfernten Beuthen bei Doktor Seidl wohnen, 
damit im Falle einer Abweisung seine 
Anwesenheit nicht so auffiele ( MVVP ) 

 
16.5.1708 Viktoria von Proskau in Herwigswalde schreibt an einen 

ungenannten Vetter: 
 

• Ihr Bruder hat vor, die Gräfin von Würmb, 
geb.Hoyos, die sie morgen besuchen wird, zu 
heiraten. 
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• Herr Pilliot ist heute mit einem Brief des Grafen 
Ernst von Hoyos eingetroffen. Er sei von dem 
Vetter und dem Statthalter beauftragt worden, die 
Absichten ihres Bruders auszuloten. 
 

• Es wundert sie aber, dass er nicht weiß, dass die 
Reise ihres Bruders gar nicht ihr, sondern der 
Gräfin Würmb gilt. 
 

• In Wien heißt es offensichtlich, die Gräfin habe 
ihren Stallmeister geheiratet, aber davon hat sie 
nichts gehört. 
 

• Sie bittet ihn um Rat und Beförderung eines 
Briefes an ihren Bruder, den er lesen darf. Auch 
diesen Brief soll er ihren Bruder lesen lasse  
( MVVP ) 

 
20.5.1708 Viktoria von Proskau in Herwigswalde schreibt an ihren 

Bruder Franz Ferdinand in Linz: 
 

• Die Gräfin nimmt seinen Antrag an. 
 

• Er soll sofort kommen und seiner Braut eine 
goldene Repetieruhr mitbringen, die ihr große 
Freude machen würde. Falls er in Linz keine 
auftreiben kann, gibt es in Breslau beim Orgelin 
genug. 
 

• Er soll beim Grafen Hoyos das Nötige erledigen, 
der anscheinend einverstanden ist, den man aber 
nicht übergehen sollte. Sollte er aber eine andere 
Partie für sie haben, würde die Braut trotzdem bei 
ihrem Entschluss bleiben. Es wäre aber besser, 
das Einverständnis des Grafen zu erreichen. 
 

• Die Braut hat mehr Verstand, als sie gedacht hat, 
und einen guten Humor ( MVVP ) 
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14.7.1708 Franz Ferdinand von Sprinzenstein nimmt in 
Herwigswalde ( Niederschlesien ) einen Wechsel von 
1.000 Reichstalern zu 6 % Zinsen bis nächsten Michaeli 
auf, wofür sein Schwager Proskau bürgt ( MVVP ) 

 
13.8.1708 Der Ehevertrag zwischen Franz Ferdinand von 

Sprinzenstein und Maria Ernestine von Wrbna wird in 
Hertwigswalde abgeschlossen. Viktorias Mann Georg 
Christof zählt zu den Zeugen. 

 
25.9.1708 Französischer Brief einer Charlotte Seidel in Hirfeld an 

Viktoria von Proskau in Hirschberg ( MVVP ) 
 
4.11.1708 Georg Graf Proskau in Herwigswalde schreibt an 

seinen Schwager Franz Ferdinand von Sprinzenstein: 
 

• Seinem letzten Brief vom 24.10. hat er 
entnommen, dass der kirchliche Dispens für seine 
Ehe noch auf sich warten lässt. Er muss sich halt 
gedulden. 
 

• Er hofft auf seinen baldigen Besuch wie auch 
seine Braut, die ihn ungeduldig erwartet und den 
Wintereinbruch fürchtet ( MVVP ) 

 
6.12.1708 Schneiderrechnung des Christian Michel in 

Hertwigswalde an Franz Ferdinand von Sprinzenstein 
über 30 Reichstaler ( MVVP ) 

 
1.1.1709 Die Ehe zwischen Franz Ferdinand und Maria Ernestine 

wird in der schlesischen Stadt Deutsch-Wartenburg 
geschlossen. 

 
23.2.1709 Georg Graf Proskau in Herwigswalde schreibt an 

seinen Schwager Franz Ferdinand von Sprinzenstein in 
Linz: 

 

• Seine Briefe vom 9.1. und 23.1. hat er bei seiner 
Rückkehr von Glogau erhalten. Es  freut ihn, dass 
er gut zuhause angekommen ist. 
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• Bei ihnen hat die große Kälte viel Schaden 
angerichtet, jetzt aber hat das Wetter ganze 
Dörfer mit Menschen und Vieh ersäuft. Auch bei 
ihm sind die Fische, die nicht schon vorher 
erfroren sind, vom Wasser weggeschwemmt 
worden. 
 

• Um die Ansprüche von Franz Ferdinands Frau 
wird er sich kümmern. 
 

• Die bestellten Bücher vom Grafen Schafgotsch 
hat er erhalten und wird sie an ihn weiterleiten  
( MVVP ) 

 
6.3.1709 Viktoria von Proskau in Herwigswalde schreibt an ihren 

Bruder Franz Ferdinand in Linz: 
 

• Sie entschuldigt sich, dass sie solange nicht 
geschrieben und die Rechnung nicht geschickt 
hat. 
 

• Das erstere liegt an ihrer Faulheit, das zweite an 
der Überlastung des Herrn Seidel, der mit 
Leutnant Botsch, Baron Rechenberg und ihrem 
Rentschreiber zu tun hatte. Außerdem ist seine 
Frau gestorben. 
 

• Sie lässt seine Frau, die Mutter und Schwester 
Johanna grüßen ( MVVP ) 
 

3.5.1709 Viktorias jüngster Bruder Franz Florian stirbt als 
Domherr von Passau in Linz 

 
8.7.1709 Viktoria bringt ihren vierten Sohn Honorius Franz in Linz 

zur Welt; Johann Ehrenreich von Sprinzenstein wird 
Pate. 

 
29.7.1709 Viktorias dritter Sohn Anton Christoph stirbt. 

 
4.8.1709 Viktorias jüngster Sohn Honorius Franz stirbt. 
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17.11.1709 Georg Graf Proskau in Herwigswalde schreibt an 
seinen Schwager Franz Ferdinand von Sprinzenstein in 
Linz: 

 

• Er benachrichtigt ihn von seiner bevorstehenden 
Ankunft. 
 

• Er bittet um Verzeihung, dass er wegen 
notwendiger Geschäfte ihn nicht auf seinen 
Gütern besuchen konnte ( MVVP ) 

 
30.3.1711 Max von Onsel in Breslau schreibt an Franz Ferdinand 

von Sprinzenstein: 
 

• Das avisierte Regal ist noch nicht angekommen.  
 

• Da er glaubt, dass Franz Ferdinand wegen der 
2.000 fl für den Schmuck seiner Frau kaum in 
Berufung gehen wird, schickt er ihm die alte und 
neue Berechnung. 
 

• Da er die Daten der zwei verlorenen Obligationen 
nicht kennt, sollte die Berechnung der Gräfin 
Sprinzenstein zur Billigung vorgelegt werden, um 
die Zinsen neu zu berechnen. 
 

• Die Gegenpartei wird wohl in Berufung gehen. 
 

• Nach einem guten Gärtner wird er sich umsehen, 
obwohl die guten hier schon fast alle eine 
Anstellung haben ( MVVP ) 

 
3.11.1711 Viktoria bringt ihre erste Tochter Maria Viktoria 

Charlotte zur Welt. Diese wird später Karmeliterin in 
Wiener Neustadt. 
 

5.7.1712 Viktoria bringt ihre zweite Tochter Elisabeth Maria Anna 
zur Welt, die jedoch bereits am 25.8. wieder stirbt. 
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4.9.1712 Viktoria von Proskau in Herwigswalde schreibt an ihre 
Schwägerin Ernestine von Sprinzenstein in Linz: 
 

• Sie gratuliert zu ihrer Entbindung und hofft, dass 
ihr ihr Kummer erspart bleibt. 
 

• Sie würde ihre Kinder gern sehen, besonders den 
Buben, der sehr gelobt wird. Ihre Kinder lassen 
sie schön grüßen. Wenn der Weg nicht so weit 
wäre, würde sie sie im Kindbett besuchen. 
 

• Der Fürst Lobkowitz ist nach Sagan gekommen 
und wird diese Woche nach Prag weiterreisen.  
( MVVP ) 

 
5.2.1713 Viktoria von Proskau in Herwigswalde schreibt an ihren 

Bruder Franz Ferdinand von Sprinzenstein: 
 

• Sie erwidert seine Wünsche zu den vergangenen 
Festen. 
 

• Sie erkundigt sich, wie man in Linz mit Haus und 
allem leben kann. Sie befürchtet nämlich, dass 
ihre Gegend vom schwedisch-polnischen Krieg 
nicht verschont werden wird, so dass sie 
gezwungen sein könnten, sich in eine Stadt zu 
flüchten.  
 

• Sie denkt dabei an Linz, wohin man unter dem 
Vorwand eines Besuchs kommen und ein Jahr 
bleiben könnte. Man bräuchte nicht viel Personal, 
sondern nur etwas Einrichtung, da man nur die 
Spaliere mitbringen könnte. 
 

• Er soll das aber alles für sich behalten, denn 
wenn ihr Mann die frei gewordene 
Deputiertenstelle im Fürstentum Glogau erhält, 
die mit Gehalt und Residenzpflicht in Breslau 
verbunden ist, sind diese Überlegungen 
gegenstandslos ( MVVP ) 
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15.4.1713 Viktoria von Proskau in Glogau schreibt an ihren Bruder 
Franz Ferdinand von Sprinzenstein: 

 

• Seinen Brief hat sie erhalten und dankt ihm für 
seinen Rat. 
 

• Sie sind auch zu dem Schluss gekommen, dass 
der Aufenthalt in Linz nur Gerede verursachen 
würde, und werden daher nach Breslau ziehen. 
 

• Er soll ihr schreiben, worin seine Erkrankung 
besteht. Auch sie wird beständig von Flüssen 
gequält 
 

• Hier in der Gegend gibt es zahlreiche Todesfälle. 
Gott sei Dank sich der Baron Silber von seinem 
Steckkatarrh wieder erholt ( MVVP ) 

 
20.12.1713 Viktoria von Proskau in Herwigswalde schreibt an ihren 

Bruder Franz Ferdinand von Sprinzenstein: 
 

• Sie beklagt sich, dass er ihren letzten Brief nicht 
beantwortet hat. 
 

• Sie wünscht ihm mit Familie schöne Feiertage  
( MVVP ) 

 
29.9.1714 Viktoria bringt ihre dritte Tochter Maria Theresia zur 

Welt, die jedoch bereits am 29.1.1715 wieder stirbt. 
 
29.9.1714 In zwei gesonderten Schreiben setzt Georg Graf 

Proskau in Breslau Schwager und Schwägerin 
Sprinzenstein in Linz von der Geburt seiner Tochter in 
Kenntnis ( MVVP ) 

 
18.11.1714 Viktoria von Proskau in Herwigswalde schreibt an ihre 

Schwägerin Ernestine von Sprinzenstein in Linz: 
 

• Sie kondoliert ihr zum Tod ihrer Schwester. 
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• Sie ist froh, dass sie die Blattern heil überstanden 
hat, und fragt, ob das auch bei ihrem Bruder der 
Fall ist. Sie hofft auch, dass es ihrem Mann 
wieder besser geht. 
 

• Sie hat gehört, dass die verstorbene Schwester 
der Franz Carlin 24.000 fl vermacht hat. Sie 
nimmt an, dass Ernestine den Rest erhalten wird. 
 

• Nächste Woche wird sie nach Breslau ins 
Winterquartier reisen ( MVVP ) 

 
15.12.1714  Georg Graf Proskau in Breslau wünscht seinem  
   Schwager Franz Ferdinand von Sprinzenstein alle Gute 
   zu Weihnachten und zum neuen Jahr ( MVVP ) 
 
22.4.1715 Viktoria von Proskau in Breslau schreibt an ihren 

Bruder Franz Ferdinand von Sprinzenstein in Wien: 
 

• Sein letzter Brief hat sie sehr verwirrt und wurde 
erst durch einen folgenden Brief an seinen 
Schwager Christof klarer, der übrigens durch 
Errichtung dieser Bank Assessor in Schlesien 
werden sollte. 
 

• Vor 2-3 Wochen hat ihr Schwager Erdmann an 
seinen Bruder Anton geschrieben, der Christof 
solle Direktor dieser Bank werden. Nun haben sie 
diese Nachricht als Bestechungsversuch ihres 
Gatten gewertet, damit er mit seinen Forderungen 
an das mütterliche Erbe warte. Seit gestern nimmt 
sie die Sache gar nicht mehr ernst, da der 
Vorschlag von jemandem kommt, der nicht im Rat 
sitzt, und ihr Mann auch gar keine Ansprüche auf 
Ämter erhebt. 
 

• Da die Nachricht aber ihren Weg bis zu ihm 
gefunden hat, der sich normalerweise nicht 
foppen lässt, möchte sie wissen, woher er sie hat. 
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• Sie haben nicht einmal von ferne an die Bank 
gedacht noch danach gefragt, welche Aufgaben 
und Besoldung ein Assessor hat. Von dem 
Direktorposten nimmt jeder an, dass ihn der 
Kammerpräsident bekommt. Sie haben sich 
bisher nicht dafür interessiert, bitten ihn aber jetzt 
um Information. 
 

• Eine hohe Bezahlung für einen der genannten 
Posten käme ihnen bei diesen schweren Zeiten 
recht gelegen. 
 

• Sie erwidert seine Feiertagswünsche und 
gratuliert ihm zur Geburt seines Sohnes ( MVVP ) 

 
13.5.1715 Viktoria von Proskau in Breslau schreibt an ihren 

Bruder Franz Ferdinand von Sprinzenstein in Wien: 
 

• Sie bedankt sich für seine Nachricht und findet, 
dass es ohnedies nichts für sie gewesen wäre, da 
es eine große Investition bedeutet hätte 
 

• Nun soll der Baron Orlick die Stelle bekommen, 
dem sie sie von Herzen gönnt. 
 

• Was Franz Ferdinands Prozess gegen den 
Grafen Wurm angeht, so führt dieser an, sein 
Vater habe gemäß den Troppauer Statuten der 
Stiefmutter nicht mehr als Viertel des Vermögens 
verschreiben können, was sie nach Abzug des 
Vermögens seiner echten Mutter bereits erhalten 
hat. Sie glaubt aber, dass dieser Einwand die 
Exekution nicht verhindern wird ( MVVP ) 

 
8.9.1715 Viktoria bringt ihre vierte Tochter Elisabeth Maria 

Viktoria Theresa zur Welt, die jedoch bereits am 14.4. 
1716 wieder stirbt. 

 
16.12.1715 Viktoria von Proskau in Breslau schreibt an ihre Mutter 

in Linz und wünscht ihr alles Gute zum neuen Jahr  
( MVVP ) 
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9.1.1716 Viktoria von Proskau in Breslau schreibt an ihren 
Bruder Franz Ferdinand von Sprinzenstein in Linz und 
wünscht ihm alles Gute zum neuen Jahr ( MVVP ) 

  
10.1.1716 Maria Viktorias Mutter Anna Rosina stirbt und 

hinterlässt ihr 4.000 fl und ein Drittel ihrer 
Wertgegenstände. ( Liste der Gegenstände MVVP ) 

 
25.5.1716  Viktoria von Proskau in Breslau schreibt an ihren 

Bruder Franz Ferdinand von Sprinzenstein in Linz: 
 
 Sie bedankt sich für die Wahl zur Taufpatin, wünscht 

eine glückliche Entbindung und schlägt ihre Tante 
Johanna als Stellvertreterin vor ( MVVP ) 

 
19.9.1716 Viktoria bringt ihren fünften Sohn Franz Karl zur Welt. 
 
14.12.1716 Sein Neffen Christof und Anton von Proskau in Breslau 

wünschen ihrem Onkel Franz Ferdinand auf 
französisisch alle Gute zum Neuen Jahr ( 2 Schreiben 
MVVP ) 

 
7.1.1717 Franz Ferdinand von Sprinzenstein erwidert auf 

französisch die Feiertagswünsche seiner Neffen 
Proskau ( Briefentwurf MVVP ) 

 
29.3.1717 Viktoria von Proskau in Breslau schreibt an ihren 

Bruder Franz Ferdinand von Sprinzenstein in Wien: 
 

• Sie hat die Grüße an Graf Nostitz und Baron 
Steckenberg ausgerichtet; sie versprechen als 
beauftragte Kommissare, seinen Prozess gleich 
nach den Feiertagen zu eröffnen. 
 

• Sie hätte auch seiner Frau persönlich 
geschrieben, weiß aber, dass sie derzeit die 
Hochzeit ihres Bruders besucht. 
 

• Sie wiederholt ihre Bitte, ihr 900 fl an den 
Hohenfeld'schen Sekretär in Wien zu überweisen. 
Er soll sich auch erkundigen, ob man von Linz 
nach Augsburg 1.100 fl ohne Wechsel 
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überweisen kann. Vielleicht könnte es ein Linzer 
Juwelier mitnehmen. 
 

• Außerdem soll er den Kredit von 3.000 fl bei der 
Weißenwolf'schen Vormundschaft kündigen und 
von diesem Geld die vorher genannten Beträge 
nehmen, die restlichen 1.000 fl bei sich selbst 
anzulegen. 
 

• Da noch bis zum Bartholomäi-Markt Zeit ist, soll 
er ihr berichten, ob alles in Ordnung geht; dann 
wird sie ihm die Empfänger mitteilen. 
 

• Ihr Kurfürst wird wohl bald sterben und nach 30 
Jahren Regierung schmerzlich vermisst werden. 
Ein Nachfolger aus dem Königshaus wird schwer 
zu bekommen sein. Man redet vom Fürsten 
Lobkowitz. 
 

• Der junge Kinsky, der die Dietrichstein heiratet, 
soll den Armeedienst quittieren und 
Appellationspräsident in Prag werden, womit aber 
dem Wilhelm Kolowrat Unrecht geschähe.  
( MVVP ) 

 
22.9.1717  Die ehemalige Priorin der Ursulinen in Augsburg,  
   Schwester Maria Apollonia Claus, quittiert die  
   Auszahlung eines Wechsels in Höhe von 1.125 fl  
   ( MVVP ) 
 
1.12.1717 Viktoria bringt ihre zehntes Kind, eine Tochter namens 

Maria Anna Josefa zur Welt. 
 
10.1.1718 Aufstellung, was Maria Viktoria von Proskau als 

mütterliches Erbteil von ihrem Bruder Franz Ferdinand 
von Sprinzenstein zu erhalten hat. Nach Abzug bereits 
geleisteter Zahlungen verbleiben 4.000 fl ( Entwurf und 
Reinschrift MVVP ) 
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10.1.1718 Franz Ferdinand von Sprinzenstein nimmt die 4.000 fl, 
die seiner Schwester  Maria Viktoria von Proskau als 
mütterliches Erbteil zustehen, bei ihr als Kredit auf  
( MVVP ) 

 
17.1.1718 Viktoria von Proskau in Breslau schreibt an ihren 

Bruder Franz Ferdinand von Sprinzenstein in Linz: 
 

• Sie erwidert seine Feiertagswünsche. 
 

• Die Quittung für den gekündigten Kredit an die 
Weißenwolf legt sie bei und bittet ihn, bei der 
Verteilung der 3.000 fl wie besprochen zu 
verfahren ( MVVP ) 

 
19.3.1718 Die jüngste Tochter Maria Anna Josefa stirbt. 
 
23.3.1718 Peter Paul Stöger in Wien quittiert Franz Ferdinand von 

Sprinzenstein den Empfang eines Wechsels in Höhe 
von 1.669 fl für Maria Viktoria von Proskau ( MVVP ) 

 
15.4.1718 Der Gutsinspektor Schwandtner in Linz verrechnet mit 

Franz Ferdinand von Sprinzenstein die 1.669 fl, die er 
über den Linzer Bürgermeister Brunner nach Wien an 
den Buchhalter Stöger geschickt hat ( MVVP ) 

 
12.4.1719 Peter Paul Stöger in Wien quittiert Franz Ferdinand von 

Sprinzenstein für Viktoria von Proskau den Erhalt von 
200 fl Zinsen auf einen Kredit von 4.000 fl ( MVVP ) 

 
15.5.1719 Viktoria von Proskau in Breslau schreibt an ihren 

Bruder Franz Ferdinand von Sprinzenstein in Linz: 
 

• Sie kondoliert ihm zum Tod seines Sohnes. 
 

• An der Spitze des hiesigen Oberamts hat es 
Veränderungen gegeben: Ihr Schwager Graf 
Schafgotsch wurde Direktor, Graf Kottolinsky, ein 
guter Freund, Oberamtskanzler. Sie rät ihm, 
beiden zu gratulieren und ihnen seine Sache ans 
Herz zu legen ( MVVP ) 
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29.5.1719 Viktoria von Proskau in Breslau schreibt an ihren 
Bruder Franz Ferdinand von Sprinzenstein in Linz: 

 

• In ihrem letzten Brief ist sie auf den Prozess der 
Schwägerin eingegangen. Sie wird auch ständig 
von Freunden darauf angesprochen und Herr von 
Cox versichert, dass er Franz Ferdinand 
persönlich deswegen geschrieben hat. 
 

• Ihre Tante Eva Maria hat ihr im Namen Franz 
Ferdinands versichert, dass ihr mütterliches Erbe 
in Höhe von 4.000 fl zu Bartholomäi in Wien 
gegen Quittung abzuholen ist. 
 

• Weil sie das Geld aber schon zu Johanni braucht, 
hat ihr Herr Cox ermöglicht, den Betrag an einem 
anderen Ort abheben zu können, wie ihm Herr 
Cox in der Beilage mitteilen wird.  
 

• Er muss dem Herrn Cox lediglich den Tag der 
Bezahlung mitteilen; die Zinsen werden gesondert 
geregelt. 
 

• Sie hätte ihm das Geld gern länger gelassen, 
braucht aber für einen Kauf zu Johanni 8.500 fl  
( MVVP ) 

 
7.6.1719 Franz Ferdinand von Sprinzenstein in Reichenstein 

schreibt an Herrn Cox von Onsel: 
 

• Er wird seiner Schwester Viktoria von Proskau ihr 
mütterliches Erbteil von 4.000 fl Ende August 
auszahlen. 
 

• Voraussetzung ist die Vorlage einer von ihr und 
ihrem Ehemann unterzeichnete Quittung, in der 
sie auf alle Ansprüche an das Erbe verzichten. 
 

• Diesen Betrag wird ihm der Hofkriegsratsagent 
Sauer entweder vorschießen oder zur Bezahlung 
angewiesen bekommen. 
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• Das Geld wird ab 27.8.-2.9. bereitstehen. Die bis 
dahin fälligen Zinsen werden gleichfalls bezahlt 
werden; den Betrag wird er bei seiner Rückkehr 
nach Linz den dort vorliegenden Dokumenten 
entnehmen. 
 

• Wenn er von dem Präsent an Herrn Peyrhuber 
früher erfahren hätte, hätte er die Vergütung dafür 
sofort geleistet. Da kein Linzer Wechsler 
Verbindungen nach Breslau pflegt oder wegen 
eines solch geringen Betrags sich darauf 
einlassen will, empfiehlt er, ihm das Geld 
entweder nach Wien zu überweisen oder, falls ein 
Kaufmann aus Breslau zum Bartholomäi-Markt 
nach Linz reist, es diesem zu übergeben. Den 
genauen Betrag soll er ihm noch mitteilen. 
 

• In Sachen des Prozesses seiner Frau gegen den 
Grafen Würmb hat er sich auf Cox' Anraten nach 
der Abreise des ehemaligen Vizekanzlers Graf 
Würmb erkundigt und die beiliegende Antwort 
erhalten. 
 

• Er würde ja nach Wien reisen, wenn Aussicht auf 
Erfolg bestünde.  
 

• Außerdem ist die Kanzlei offensichtlich in großer 
Unordnung, denn der Graf von Kinsky hat ihm auf 
zwei Schreiben gar nicht geantwortet, während 
der Graf Schlick sich wegen Überlastung und 
Mangel an Personal entschuldigt.  
 

• Er bittet Cox also um Rat, was man sonst tun 
könnte, insbesondere, ob ein Bittgesuch seiner 
Frau an den Kaiser sinnvoll wäre, die Sache 
wegen seiner besonderen Notlage vorzuziehen.  
( MVVP ) 
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1.7.1719  Herr Cox von Onsel bürgt gegenüber Herrn Antonius 
   von Massa, kaiserlichem Kammerrat und   
   Salzamtsadministrator in Schlesien, dafür, dass Viktoria 
   von Proskau am 2.8. von ihrem Bruder Franz Ferdinand 
   von Sprinzenstein 4.000 fl + Zinsen erhalten wird  
   ( MVVP ) 
 
3.7.1719 Herr Cox von Onsel in Breslau schreibt an Franz 

Ferdinand von Sprinzenstein: 
 

• Gegen die beiliegende Verzichtsquittung hat er 
seiner Schwester Viktoria von Proskau  
die 4.000 fl per Wechsel zwischenfinanziert und 
auszahlen lassen. Er erwartet die Anweisung der 
Summe zum 2.9. incl. 40 fl Zinsen gegen 
Übergabe der Originalquittung. 
 

• Was den Würmb'schen Prozess angeht, wird er in 
Wien zunächst die Lage in der neuen böhmischen 
Hofkanzlei sondieren und dann die 
entsprechenden Maßnahmen ergreifen ( MVVP ) 

 
29.8.1719 Der jüngste Sohn Franz Karl stirbt. Von ihren 10 

Kindern haben nur der älteste Sohn Georg Christof und 
die Tochter Maria Viktoria Charlotta überlebt. 

 
31.8.1719 Viktoria von Proskau quittiert ihrem Bruder Franz 

Ferdinand von Sprinzenstein den Erhalt des 
mütterlichen Erbteils. ( Original und Kopie MVVP ) 

 
7.9.1719 Peter Paul Sauer in Wien schreibt an Franz Ferdinand 

von Sprinzenstein in Linz: 
 

• Das Kapital samt Zinsen hat er bei der Wiener 
Stadtbank abgehoben und die Zahlung geleistet. 
 

• Die Zinsen hat er nicht zum 2.9., sondern erst 
zum 4.9. erhalten und entsprechend verrechnet. 
 
 
 



 
59 

 

• Vom Pfleger in Steyregg sind 400 fl zu erwarten; 
somit beläuft sich der zu erwartende Betrag auf 
949 fl 34 x. 
 

• Er sendet ihm den Abschied des 
Weißenwolf'schen Bestandgärtners zur 
Bestätigung durch die Vormundschaft zu  
( MVVP ) 

 
11.9.1719 Viktoria von Proskau quittiert ihrem Bruder Franz 

Ferdinand von Sprinzenstein den Erhalt von 153 fl 20 x 
Zinsen auf ihr mütterliches Erbteil von 4.000 fl vom 1.1. 
bis Ende August. ( MVVP ) 

 
1719 Georg Christoph hatte im Laufe der Zeit große 

Schulden aufgenommen, um die Schäden durch 
Truppendurchzüge, Wetter und Feuer auszugleichen 
und seine Sammlungen zu vermehren. 
 

 In diesem Jahr kündigen ihm zwei Hauptschuldner, der 
Oberst Taffee und der Herr von Herzmannsky, Kredite 
in Höhe von 38.000 fl. 
 
Georg Christof wendet sich an seinen Freund, den 
Freiherrn von Silberstein, der ihm ebenfalls bereits 
große Summen geliehen hat, und bittet ihn um einen 
weiteren Kredit von 38.000 fl. Der Baron sagt zu, 
verlangt aber dafür die Verpfändung der Herrschaft 
Wittgendorf. 
 

 Georgs ältester Bruder, Anton Graf von Proskau, hört 
von der Geschichte, bezahlt die 38.000 fl Schulden und 
verklagt den Freiherrn von Silberstein wegen Wucher, 
weil die Herrschaft Wittgendorf 50.000 Reichstaler wert 
war. 
 
Aus Wut über diese Klage kündigt darauf der Freiherr 
von Silberstein dem Georg Christof weitere Kredite in 
Höhe von 91.000 fl, obwohl er versprochen hatte, sich 
mit jährlichen Ratenzahlungen von 3.000 fl zufrieden zu 
geben. Allerdings stirbt der Freiherr bald, worauf der 
Prozess eingestellt wird und die Witwe sich mit den 
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vereinbarten Ratenzahlungen einverstanden erklärt. 
 

 Da nun Georg Christof bei seinem Bruder Anton hohe 
Schulden hat, räumt er ihm die Verwaltung aller seiner 
Herrschaften gegen einen jährlichen Unterhalt von 
7.500 fl ein, wenn Anton alle seine Schulden bezahlt. 
Außerdem verpflichtet sich Georg Christof, keine 
weiteren Schulden mehr zu machen. Zur Bezahlung 
eines Teils seiner Schulden verkauft Georg Christof 
sein Tafelsilber, Schmuck und die wertvollsten 
Medaillen seiner Sammlung. 
 
Als aber in der Folge weitere Gläubiger Georg Christofs 
ihre Kredite kündigen, verweigert sein Bruder Anton die 
Rückzahlung. 

 
6.6.1720 Auf eine anonyme Anzeige hin enthebt Kaiser Karl VI. 

Georg Christof der Verwaltung aller seiner Güter und 
übergibt sie seinem ältesten Bruder Anton. Georg 
Christof kommt dem Befehl nach, bittet aber um eine 
Erhöhung des Unterhalts durch seinen Bruder. Durch 
einen Unfall ist Georg Christof überdies schwer 
erkrankt. 
 

23.8.1720 Das Oberamt in Breslau verlangt von Georg Christof 
eine Aufstellung über alle seine Schulden und 
Vermögenswerte. 

 
25.8.1720 Georg Christof reicht beim Oberamt in Breslau seinen 

Bericht ein: 
 

• Sein mobiles Vermögen hat einen Wert von 
37.550 fl, dazu kommen Forderungen in Höhe 
von 3.450 fl. 
 

• Die Bezahlung seiner Gläubiger steht 
vertragsgemäß seinem Bruder Anton zu. 
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• Etliche Schulden sind durch seine Sammlungen 
entstanden, nicht aber etwa durch Spielschulden. 
Einiges aus dieser Sammlung hat er jetzt zur 
Begleichung der Schulden verkauft. 
 

• Beim Tod seines Vaters hat er ein Vermögen von 
224.435 fl geerbt. 
 

• Seine Herrschaften bringen nunmehr durch 
vorgenommene Verbesserungen jährlich 25.000 fl 
ein und sind auf einen Wert von 500.000 fl zu 
schätzen, so dass sein Vermögen einschließlich 
Mobilvermögen und Forderungen 537.550 fl 
beträgt. 
 

• Demgegenüber stehen Schuldforderungen von 
213.000 fl, so dass als unbelastetes Vermögen 
324.550 fl verbleiben. Das Vermögen ist also seit 
dem Tod seines Vaters um 100.115 fl vermehrt. 
 

• Selbst wenn man den Ertrag seiner Güter nicht 
mit 6 %, sondern mit 5 % berechnet, verbleibt 
immer noch ein Kapital von 484.150 fl, nach 
Abzug der Schulden ein Vermögen von 217.150 fl 
 

• Georg Christof belegt, dass er in den letzten  
20 Jahren insgesamt 219.743 fl ausgegeben hat. 
Dazu zählen 31.370 fl Baukosten, 8.216 fl für neu 
hinzugekaufte Güter, 10.409 fl Unterhaltskosten 
für seine Mutter, 33.348 fl Zinsen für die Schulden 
seines Vaters, 60.000 fl Zinsen für den Freiherrn 
von Silberstein, 1.000 fl Schaden durch die 
Schweden, 50.000 fl Abzahlungen an seinen 
Bruder, 19.500 fl Steuern und 6.000 fl 
Brandschäden. 
 

• Das Gut Primkenau erbrachte zwischen 1712 und 
1718 im Durchschnitt jährlich 14.886 fl, das Gut 
Hertwigswalde 9.966 fl. 
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• Georg Christof unterwirft sich dem Willen des 
Kaisers und überlässt die Verwaltung seiner 
Güter dem Bruder Anton. Allerdings verlangt er 
eine Erhöhung seines Unterhaltes von 4.000 fl auf 
7-8.000 fl. Von den verbleibenden Erträgen 
können die Schulden im Laufe der Zeit leicht 
zurückgezahlt werden. 
 

• Er verspricht dem Kaiser, keine neuen Schulden 
zu machen. ( Schreiben + 2 Inventare MVVP ) 

 
9.10.1720  Franz Ferdinand von Sprinzenstein bestätigt seiner 
   Tante Maria Katharina von Hohenfeld, geb.   
   Starhemberg, den Erhalt des Heiratsbriefs seiner  
   Schwester Maria Viktoria von Proskau vom 13.12.1702 
   sowie einer Schenkungsurkunde vom 14.9.1702,  
   derzufolge Georg Christof Graf von Proskau seiner 
   künftigen Ehefrau jährlich 1.000 fl zu ihrem Unterhalt 
   verspricht. ( 3 Exemplare MVVP ) 
 
9.10.1720  Franz Ferdinand von Sprinzenstein in Linz schreibt an 
   seine Schwester Viktoria von Proskau: 
 
   Er schickt ihr beglaubigte Abschriften ihres Heiratsbriefs 
   und der Unterhaltsschenkung ihres Mannes, die er im 
   Original von der Witwe des Ott Heinrich von Hohenfeld 
   erhalten hat, zu. Die Originale behält er in Verwahrung  
   ( MVVP ) 
 
12.12.1720  Viktoria von Proskau in Breslau schreibt an ihren  
   Bruder Franz Ferdinand von Sprinzenstein in Linz: 
 

• Sie hofft, dass er die Dokumente über die Tiroler 
Miedl erhalten hat, und erwartet dringend seine 
Meinung dazu. 
 

• Angeblich soll eine Anweisung zu ihrem Antrag 
eingelaufen sein, demzufolge ihr Unterhalt auf 
5.000 fl im Jahr festgesetzt wird. 
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• Damit ist in Breslau unmöglich auszukommen, vor 
allem wenn man halb erwachsenen Kindern eine 
anständige Ausbildung ermöglichen will. 
 

• Alles ist hier sehr teuer; ein Kalb kostet über 12 fl 
und die Kosten für Kleider und Mieten steigen 
ständig. Dazu kommen noch viel Ärger und 
Verdrießlichkeit. 
 

• Sie hat die Gräfin von Zeil in Wien gebeten, sich 
ihrer Sache anzunehmen. 
 

• Die besagte Obligation soll sich Franz Ferdinand 
von seiner Schwester Eva Maria aushändigen 
lassen ( MVVP ) 

 
21.12.1720  Viktoria von Proskau in Breslau schreibt an ihren  
   Bruder Franz Ferdinand von Sprinzenstein in Wien: 
 

• Sie wünscht ihm alles Gute zum Neuen Jahr 
 

• Sie hofft, dass er die Dokumente über die Tiroler 
Miedl erhalten und gelesen hat, wie ihre Sache 
ihren Anfang genommen hat. 
 

• Hier in Schlesien sind alle über das Vorgehen 
entsetzt, da viele in ähnlicher Lage sind. 
 

• Man hat Kaufleute und Handwerker aufs Rathaus 
gerufen und ihnen verboten, ihnen weiterhin 
Kredit zu geben. Diese sind freilich der Ansicht, 
ein solches Verfahren sei eher auf solche Leute 
anzuwenden, von denen sie schon 2-3 Jahre kein 
Geld gesehen hätten, während die Proskau erst 
vor einem halben Jahr alles bezahlt hätten. 
 

• Sie ist überzeugt davon, dass andere Familien 
viel schlechter dastehen als sie. Er könnte sie mit 
dem, was ihm nach Abzug der Schulden bliebe, 
immer noch heiraten. Aber die neue Regierung 
will wohl ein Exempel statuieren. 
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• Wenn sie das Geld gehabt hätte, wäre sie selbst 
nach Wien gereist, um sich um ihre 
Angelegenheiten zu kümmern. Es ist alles in 
Gottes Hand, aber sie macht sich große Sorgen. 
 

• Zur Zeit befinden sich viele Fürsten hier. Der 
Kurfürst hat mit dem Landgrafen von Darmstatt 
beim Herzog von Holstein gespeist ( MVVP ) 

 
22.12.1720 Als das Oberamt in Breslau nicht reagiert, reicht Georg 

Christof ein Majestätsgesuch beim Kaiser ein, erklärt 
seine wahren Vermögensumstände und bittet ihn, ihn 
wieder in die Verwaltung seiner Güter einzusetzen, da 
er sein Vermögen nicht ruiniert, sondern vielmehr seit 
dem Tod seines Vaters vermehrt hat. 
 
Von den 4.000 fl Unterhaltskosten kann er die 1.000 fl 
im Heiratsvertrag festgelegten Unterhaltskosten für 
seine Frau, die Erziehung seiner Kinder und seinen 
eigenen Aufwand nicht mehr bestreiten. Er verlangt 
8.000 fl; vom Rest der Einnahmen sollen die Schulden 
bezahlt werden. ( MVVP ) 

 
21.3.1721 Viktoria von Proskau in Breslau schreibt an ihren 

Bruder Franz Ferdinand von Sprinzenstein in Wien: 
 

• Durch ihre Schwester Johanna hat sie erfahren, 
dass sich Franz Ferdinand in Wien aufhält und die 
überschickten Dokumente nicht verstanden hat, 
weswegen sie auch keine Antwort erhalten hat. 
 

• Sie findet das Verfahren ihnen gegenüber 
empörend, verlangt aber zumindest die Mittel für 
ein standesgemäßes Leben, zumal sie kein 
Schuldner bedrängt und viele Schuldner der 
Ansicht sind, die Sache werde übertrieben. 
 

• Sie hofft, dass man ihnen 6.000 fl für die 
laufenden Kosten, 1.000 fl zur freien Verfügung 
ihres Mannes und 1.000 fl für ihren Unterhalt 
genehmigt. Leute ohne Kinder können hier auch 
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nicht mit weniger auskommen. 
 

• Ihre Güter sind Hasselbach im Wert von 20.000 fl 
und Neudeck von geringerem Wert. Der Schmuck 
ist in Geld bewertet worden und dient zum Abbau 
der Schulden. 
 

• Franz Ferdinand soll sich in Wien mit der Gräfin 
von Zeil und ihrem Agenten beraten und ihr 
beistehen. 
 

• Sie hat eine Bittschrift wegen ihrer 1.000 fl 
Unterhalt an den Kaiser gerichtet ( MVVP ) 

 
21.7.1721 Kaiser Karl VI. erlässt an das Oberamt in Breslau 

folgendes Reskript, nach dem er die Berichte des 
Oberamts und Georg Christofs zur Kenntnis genommen 
hat: 

 

• Die Verwaltung seiner Güter bleibt Georg Christof 
entzogen. 
 

• Die mobilen Werte sollen dem Grafen belassen 
werden, allerdings darf er nichts davon verkaufen 
 

• Die Schulden sollen nach und nach abgestoßen 
werden; der Graf soll seinen Unterhalt pünktlich 
erhalten. 
 

• Die Schulden an die Witwe des Barons Silberstein 
sollen in den vereinbarten Raten zurückgezahlt 
werden. 
 

• Die Gläubiger sollen gedrängt werden, eine 
Rückzahlung in Raten zu akzeptieren. Falls einige 
nicht dazu bereit sind, können für ihre 
Befriedigung neue Schulden aufgenommen 
werden 
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• Nur dann, wenn die Gläubiger auf sofortige 
Rückzahlung bestehen, soll ein Verkauf von 
Gütern in Erwägung gezogen werden. Ein solcher 
Verkauf ist aber nur nach Rücksprache mit dem 
Kaiser möglich. 
 

• Der Unterhalt der gräflichen Familie wird auf 
5.000 fl erhöht; dazu kommen zusätzlich die 
1.000 fl Unterhalt für die Gräfin Viktoria.( MVVP) 

 
7.12.1721  Anton von Proskau in Hertwigswalde schickt seinem 
   Onkel Franz Ferdinand von Sprinzenstein lateinische 
   Neujahrsgrüße ( MVVP ) 
 
15.12.1721  Viktoria von Proskau in Breslau schreibt an ihren  
   Bruder Franz Ferdinand von Sprinzenstein in Linz: 
 

• Sie gratuliert ihm zur Belohnung für seine 
Verdienste und zur erhaltenen kaiserlichen 
Gnade. Sie wünscht ihm weiteren Aufstieg in 
dieser Richtung, wozu der derzeitige 
Obersthofmeister Fürst Trautson beitragen 
könnte. 
 

• So sehr sie sich mit ihm freut, so sehr leidet sie 
unter dem eigenen Verdruss. 
 

• Es heißt, dass hier ein neues Steuersystem 
anstelle der Akzise in Kraft treten soll ( MVVP ) 

 
17.12.1721  Karl von Proskau in Hertwigswalde schickt seinem  
   Onkel Franz Ferdinand von Sprinzenstein französische 
   Neujahrsgrüße ( MVVP ) 
 
20.12.1721 Franz Ferdinand schreibt aus Wien an seine Schwester 

Viktoria und beschreibt ihr, wie er sich bei der 
Regierung besonders für die Auszahlung ihrer 
Unterhaltszahlung eingesetzt hat. 
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3.4.1722 Viktoria von Proskau in Breslau schreibt an ihren 
Bruder Franz Ferdinand von Sprinzenstein in Linz: 

 

• Dass sie so lange nicht geschrieben hat, lag 
teilweise an ihrer Unpässlichkeit, zum anderen 
auch daran, dass sie sich die letzten 11 Tage um 
den erkrankten Herrn Präsidenten, der gestern 
um 12 Uhr mittags gestorben ist, gekümmert hat. 
 

• Sie bedankt sich auch dafür, dass er ihre Sache 
dem Herrn Cox empfohlen hat, der ihr fast 
väterlich beisteht und ihm wohl schon berichtet 
hat, dass sie sich nicht ohne Grund beklagt. Es 
besteht aber wenig Hoffnung auf baldige 
Änderung. 
 

• Sie wünscht ihm alles Gute und lässt den 
Schwestern Grüße ausrichten ( MVVP ) 

 
10.11.1722 Der einzige Sohn Viktorias, Georg Christof IV. von 

Proskau, stirbt im Alter von 18 Jahren an den Blattern. 
 
20.11.1722 Zu den Exequien von Viktorias Sohn erscheint eine 

ausführliche Trauerbroschüre in Breslau mit 2 langen 
Trauergedichten ( MVVP ). 

 
23.11.1722 Georg Christof von Proskau setzt seinen Schwager 

Franz Ferdinand von Sprinzenstein vom Tod seines 
einzigen Sohns in Kenntnis ( MVVP ) 

 
9.12.1722 Franz Ferdinand von Sprinzenstein kondoliert seinem 

Schwager  Georg Christof von Proskau zum Tod seines 
einzigen Sohnes ( MVVP ) 

 
10.12.1722 Georg Christof von Proskau setzt seinen Schwager 

Franz Ferdinand von Sprinzenstein vom Tod seiner 
Tochter Marie Charlotte in Kenntnis, die am Vortag im 
Alter von 12 Jahren an den Blattern gestorben ist  
( MVVP ) 
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9.12.1722 Franz Ferdinand von Sprinzenstein kondoliert seinem 
Schwager Georg Christof von Proskau zum Tod seiner 
Tochter Marie Charlotte ( MVVP ) 

 
17.5.1723 Viktoria von Proskau in Breslau schreibt an ihren 

Bruder Franz Ferdinand von Sprinzenstein in Linz: 
 

• Sie bedauert, dass sie so lange nichts 
voneinander gehört haben, versichert ihn aber 
ihrer anhaltenden Zuneigung. 
 

• Sie bittet ihn, ihrem Mann bei der Ernennung zum 
kaiserlichen Kämmerer zu helfen. Er war schon 
wie Franz Ferdinand beim verstorbenen Kaiser 
Leopold Kammerherr. 
 

• Beim jetzigen Kaiser haben sie schon drei 
Eingaben gemacht, aber keine Antwort erhalten; 
auch auf Gesuche an den Oberstkämmerer gab 
es nur Vertröstungen. 
 

• Sie glaubt daher, dass weitere Bittschriften 
ihrerseits sinnlos wären, und bittet Franz 
Ferdinand, seinen Einfluss beim Fürsten Trautson 
geltend zu machen. Herr Cox könnte die 
entsprechenden Dokumente aufsetzen. Nach 
dem Verlust aller ihrer Kinder wäre es wenigstens 
ein Trost. 
 

• Sie ist überzeugt davon, dass ihrem Mann 
gegenüber vielen, die jünger sind oder sich den 
Titel kaufen, der Vorrang gebührt. Gleichwohl soll 
er auf den Kandidatenlisten weit hinten platziert 
sein. ( MVVP ) 

 
9.6.1723  Franz Ferdinand von Sprinzenstein in Reichenstein 
   schreibt seiner Schwester Viktoria von Proskau: 
 

• Er wäre ihr gerne in der Frage der 
Kammerherrenstelle behilflich, zweifelt aber am 
Erfolg, weil sie ja selbst schon bei den Ministern 
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zu keinem Ergebnis gekommen ist. 
 

• Er glaubt nicht, dass die Kandidatenlisten für 
Schlesien zu einem so frühen Zeitpunkt wirklich 
schon existieren. Außerdem ist bei diesem Kaiser 
nicht so leicht Einfluss zu nehmen wie bei seinem 
Vorgänger Joseph. 
 

• Dass sie auf ihre drei Gesuche keine Antwort 
erhalten hat, ist normal; der Bescheid erfolgt über 
die erfolgte Nominierung. 
 

• Er empfiehlt ihr, sich an Graf Kinsky, Kanzler der 
Böhmischen Hofkanzlei, zu wenden, wie es 
vermutlich die meisten Kandidaten der 
böhmischen Länder tun. Auch eine Empfehlung 
der beiden Gräfinnen von Hohenfeld und durch 
Graf Gundaker von Starhemberg an den Grafen 
Kinsky könnte helfen. 
 

• Er selbst hält sich derzeit nicht in Wien auf und 
kann also keinen – ohnehin ungewissen – 
Einfluss nehmen. Er wird aber die Sache dem 
Hofkammerrat Cox ans Herz legen. 
 

• Sie soll sich all das nicht so zu Herzen nehmen 
und auf Gott vertrauen ( MVVP ) 
 

19.6.1723  Franz Ferdinand von Sprinzenstein in Reichenstein 
   schreibt Hofkammerrat Cox in Wien: 
 

• Er wird von den Unglücksfällen seiner Schwester 
Viktoria von Proskau, besonders aber vom ihrer 
zwei Kinder, bereits erfahren haben. 
 

• Nun bittet sie ihn in einer Sache – die aus dem 
beiliegenden Brief seiner Schwester hervorgeht - 
um Hilfe, in der er aber in seiner Abwesenheit von 
Wien wenig tun kann, weswegen er sich an ihn 
wendet.  
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• Er fände es auch fatal, wenn seinem Schwager 
der eigene Neffe bei der Wahl zum Kammerherrn 
vorgezogen würde ( MVVP ) 

 
19.7.1723 Viktoria von Proskau in Breslau schreibt an ihren 

Bruder Franz Ferdinand von Sprinzenstein in Linz: 
 

• Sie bedankt sich für den Brief an Herrn Cox, der 
sich auch schon bei ihr gemeldet hat. 
 

• Auf Rat des Grafen Schafgotsch und seines 
Bruders Anton hat ihr Mann ein drittes Mal an den 
Oberstkämmerer geschrieben, der seine Hilfe 
zugesichert hat, ebenso an den Oberstkanzler 
und Gemahlin. Nun steht die Sache bei Gott. 
 

• Es fällt ihr freilich sehr schwer, Leuten den Vortritt 
zu lassen, die ihr eigentlich nach Familie und Alter 
folgen müssten. Sie wird sich jedoch in Geduld 
üben. 
 

• Es sieht so aus, als ob zwei gute Bekannte bei 
der Kammerherrenbestellung im Rang 
vorgezogen würden, wobei der eine zwar 
Verdienste, der andere aber nur Geld vorweisen 
kann. Es wäre ihr ein großer Trost, wenn ihr Mann 
im Rang vor diesen gereiht würde. 
 

• Sie gratuliert ihm zur Ernennung zum Geheimrat  
( MVVP ) 

 
1723 1723   Franz Ferdinand von Sprinzenstein schreibt seiner  

   Schwester Viktoria von Proskau in Breslau: 
 

• Er entschuldigt sich, seit September nicht mehr 
 geschrieben zu haben. Er ist aber nach wie vor 
krank, geht am Stock und muss regelmäßig 
Medikamente zu sich nehmen. Außerdem hat er 
über ihr Anliegen gründlich nachgedacht. 
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• Wenn es ihm gesundheitlich möglich gewesen 
wäre, wäre er auch nach Wien gereist, um in ihrer 
Sache tätig zu werden. 
 

• Da sie sich bereits an den Oberstkanzler und 
dessen Frau gewandt hat, hielt er ein direktes 
Gesuch an den Kaiser für wenig förderlich. 
 

• Er hat sich daher über ihre Schwester Eva Maria 
an ihre Tante, die verwitwete Gräfin Hohenfeld, 
die den Oberstkanzler Kinsky gut kennt, um Rat 
gewandt. Auch diese ist der Ansicht, dass es – 
statt sich direkt an den Kaiser zu wenden – 
besser wäre, an den Vetter Ott Ferdinand von 
Hohenfeld, der mit dem Oberstkanzler befreundet 
ist, zu schreiben und ihm die Sache ans Herz zu 
legen. Dabei soll sie ihm ein Gesuch an den 
Oberstkanzler beilegen. 
 

• Ihr Memorandum an den Kaiser behält er 
vorläufig, weiß aber ehrlich gesagt nicht, wie er es 
ihm persönlich zustellen soll. 
 

• Was die Obligationen ihres Mannes aus der 
ersten Verwaltung angeht, sollte man sie vor Ort 
gerichtlich bestätigen lassen; falls die Hofkanzlei 
dafür nötig wäre, wäre der Graf Hohenfeld wieder 
die richtige Adresse. Außerdem müsste man in 
Wien wohl einen Agenten hinzuziehen. Sie soll 
sich aber über das richtige Vorgehen mit einem 
Anwalt beraten. 
 

• Bei einer möglichen Länderreise ihres Sohnes gilt 
es, den Nutzen und die Kosten genau abzuwägen 
( MVVP ) 
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13.11.1723 Georg Christof von Proskau in Linz schreibt an seinen 
Schwager Franz Ferdinand von Sprinzenstein in 
Sprinzental: 

 
 Er wollte ihn in Linz überraschen, hat ihn dort aber nicht 

angetroffen und fragt, wie lange er noch auf dem  Land 
bleibt ( MVVP ) 

 
15.11.1723 Georg Christof von Proskau in Linz schreibt an seinen 

Schwager Franz Ferdinand von Sprinzenstein in 
Sprinzental: 

 

• Er freut sich, dass er ihn kommenden Donnerstag 
in Linz antreffen wird. 
 

• Sein Lakai ist ihm unterwegs verrückt geworden 
und wurde heute früh auf der Straße tot 
aufgefunden ( MVVP ) 

 
23.12.1723 Viktoria von Proskau in Breslau schreibt an ihren 

Bruder Franz Ferdinand von Sprinzenstein in Linz: 
 

• Sie bedankt sich bei ihm, dass er ihren Mann in 
Linz so gut aufgenommen hat, und bedauert nur, 
dass sie nicht selbst dabei sein konnte. 
 

• Sie wünscht ihm alles Gute zum Neuen Jahr  
( MVVP ) 

 
23.2.1724 Louis Prinz von Savoyen lädt Georg Christof als großen 

Musikexperten zu einer Opernaufführung des Kaisers 
ein. Um an diesem Ereignis teilnehmen zu können, 
nimmt Viktoria bei General Graf von Hauttois einen 
Kredit von 2.000 fl auf, da Georg Christof selbst ja keine 
neuen Schulden machen durfte. 

 
15.10.1724 Viktoria von Proskau in Primkenau schreibt an ihren 

Bruder Franz Ferdinand von Sprinzenstein in Linz: 
 

• Sie hat ihm lange Zeit nicht geschrieben, da es 
eigentlich nichts zu berichten gab. 
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• Ihr Mann hält sich seit Ostern in Wien auf, ohne 
schon etwas erreicht zu haben. 
 

• Eine Zeit lang ging es ihr schlecht, auf dem Land 
aber jetzt wieder besser. Sie wird aber bald 
wieder nach Breslau ziehen. 
 

• Der Kaiser setzt hat ihren Mann wieder in die 
Verwaltung seiner Güter eingesetzt. ( MVVP ) 

 
6.1.1725 Georg Christof von Proskau in Breslau schreibt an 

seinen Schwager Franz Ferdinand von Sprinzenstein in 
Linz: 

 

• Er bedankt sich für die Feiertagsgrüße. 
 

• Er übernimmt gerne die Patenstelle für Franz 
Ferdinands noch ungeborenes Kind, wird aber 
persönlich nicht kommen können und bittet ihn, 
einen Vertreter auszuwählen ( MVVP ) 

 
8.2.1725 Viktoria von Proskau in Breslau schreibt an ihren 

Bruder Franz Ferdinand von Sprinzenstein in Linz: 
 

• Sie bedankt sich dafür, dass sie für das nächste 
Kind ihres Bruders die Patenschaft übernehmen 
soll. 
 

• Er soll ihr schreiben, durch wen er sie vertreten 
lassen wird, stellt ihm aber die Auswahl der 
Vertreterin völlig frei.  
 

• Als Namen wünscht sie sich Josef oder Josefine  
( MVVP ) 

 
8.2.1725 Georg Christof von Proskau in Breslau schreibt an 

seinen Schwager Franz Ferdinand von Sprinzenstein in 
Linz: 

 
 Da er selbst seinen Stellvertreter bei der Taufe 

aussuchen soll, wählt er dazu Johann Ehrenreich von 
Sprinzenstein. Als Namen ist ihm alles recht ( MVVP ) 
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13.2.1725 Franz Ferdinands von Sprinzensteins 10. Kind wird auf 

den Namen Maria Viktoria Ernestina Johanna Josefa 
Cajetana Tranquilla getauft. 

 
24.2.1725 Ernestine von Sprinzenstein stirbt an den Folgen der 

Geburt ihrer Tochter Maria Viktoria. 
 
29.2.1725 Georg Christof von Proskau in Breslau gratuliert seinem 

Schwager Franz Ferdinand von Sprinzenstein in Linz 
zur Geburt seiner Tochter ( MVVP ) 

 
1.3.1725 Viktoria von Proskau in Breslau schreibt an ihren 

Bruder Franz Ferdinand von Sprinzenstein in Linz: 
 

• Sie freut sich über die Geburt ihres Patenkindes, 
ist aber über die gefährliche Erkrankung der 
Mutter sehr erschrocken und betet mit ihm für ihre 
Genesung. 
 

• Es tut ihr leid, dass das Kind ihren Namen 
erhalten hat, denn er hat ihr selbst nicht viel Glück 
gebracht. 
 

• Dass er die Schwester Johanna als ihre 
Vertreterin gewählt hat, ist ihr sehr recht ( MVVP ) 

 
11.3.1725 Georg Christof von Proskau in Breslau kondoliert 

seinem Schwager Franz Ferdinand von Sprinzenstein 
in Linz zum Tod seiner Frau ( MVVP ) 

 
12.3.1725 Viktoria von Proskau in Breslau kondoliert seinem 

Schwager Franz Ferdinand von Sprinzenstein in Linz 
zum Tod seiner Frau ( MVVP ) 

 
1725 Viktoria von Proskau in Breslau schreibt an ihren 

Bruder Franz Ferdinand von Sprinzenstein in Linz: 
 

• Sie hofft, dass er ihren Kondolenzbrief bereits 
erhalten hat. 
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• Die Schwestern haben ihr über die bevorstehende 
Teilung geschrieben; sie bittet ihn, sie dabei zu 
vertreten ( MVVP ) 

 
17.12.1725 Anton von Proskau in Breslau wünscht seinem Onkel 

Franz Ferdinand von Sprinzenstein auf französisch 
alles Gute zu Weihnachten und zum Neuen Jahr  
( MVVP ) 

 
18.1.1726 Viktoria von Proskau in Breslau schreibt an ihren 

Bruder Franz Ferdinand von Sprinzenstein in Wien: 
 

• Sie erwidert seine Feiertagswünsche und bedankt 
sich für das Erbe ihrer verstorbenen Schwägerin. 
 

• Da er das Erbe lieber bar in Wien bezahlen will, 
nennt sie ihm beiliegend die Namen der Herren, 
denen er das Geld gegen Quittung geben kann. 
 

• Sie hätte ihn gern in Wien getroffen, wird aber von 
vielfältigem Ärger hier zurückgehalten. Ein Treffen 
mit Verwandten hätte sie vielleicht aufgemuntert. 
 

• Der Fasching fängt hier sehr lustig an. Es gibt 
jede Woche 2-3 Opern und 2 große Redouten, die 
gut besucht werden ( MVVP ) 

 
30.1.1726 Viktoria von Proskau in Breslau schreibt an ihren 

Bruder Franz Ferdinand von Sprinzenstein in Wien: 
 

• Sie entschuldigt sich, dass sie ihm erst jetzt die 
Quittung für das überlassene Erbe zukommen 
lassen kann, da sie an keinen Wechselherren 
herankam, die sich alle zu Fasching auf der 
Schlittenbahn vergnügten. 
 

• Sie bedauert seinen schlechten 
Gesundheitszustand und stimmt ihm zu, dass der 
Ärger viel dazu beiträgt. Er soll sich aber 
zusammennehmen und seinen Kindern nicht den 
Vater nehmen, den sie in ihrem zarten Alter doch 
so nötig haben ( MVVP ) 
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30.1.1726 Viktoria von Proskau in Breslau quittiert ihrem Bruder 

Franz Ferdinand von Sprinzenstein in Wien den Erhalt 
von 500 fl als Erblegat ihrer verstorbenen Schwägerin  
( MVVP ) 

 
15.1.1727 Der Kaiser nimmt Georg Christof die Verwaltung seiner 

Güter wieder ab. 
 
1727 Maria Viktoria richtet ein Gesuch an den Kaiser: 

 
 Da ihr Mann erneut seiner Güter enthoben worden ist, 

sieht sich außerstande, dem Grafen von Hauttois einen 
Kredit in Höhe von 2.000 fl wieder zurückzuzahlen. Sie 
bittet den Kaiser, die Vermögensverwaltung ihres 
Mannes anzuweisen, dass dieser Kredit zurückgezahlt 
wird ( MVVP ) 

 
11.6.1728 Viktorias Bruder Franz Ferdinand von Sprinzenstein 

stirbt. 
 
29.3.1729 Viktorias Patenkind, Maria Viktoria von Sprinzenstein, 

stirbt. 
 
18.5.1729 Maria Viktorias Vetter Johann Ehrenreich von 

Sprinzenstein stirbt. 
 
27.4.1730 Maria Viktoria stirbt in Breslau im Alter von 51 

Jahren und wird in der Dorotheer-Kirche in Breslau 
beigesetzt. ( Auszug aus den Kirchenmatriken MVVP ) 

 
1.5.1730 Georg Christof von Proskau heiratet drei Monate nach 

dem Tod Viktorias Josefa Reichsgräfin von Pergen. 
 
5.1.1733 Georg Christof von Proskau stirbt in Breslau und wird in 

der Dorotheer-Kirche beigesetzt.( Auszug aus den 
Kirchenmatriken MVVP ) 

 
1.3.1734 Georg Christofs Witwe heiratet Paul Carl Graf von 

Palfy, k.k. Feldmarschallleutnant. 
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1769 Nachdem auch die Brüder Georg Christofs kinderlos 
verstorben sind, erlischt das Geschlecht der Grafen von 
Proskau. Erben werden die Grafen von Dietrichstein, 
die in weiblicher Linie verwandt waren. 

 
1782 Die Herrschaft Proskau wird an den König von Preußen 

verkauft. 
 
1843 Die letzte Gräfin von Dietrichstein-Proskau heiratet 

Alfons Graf von Mensdorff-Pouilly. 
 
 

Undatierte Dokumente 

 
 

• Georg Christof von Proskau in Breslau schreibt an seinen 
Schwager Franz Ferdinand von Sprinzenstein in Linz: 
 
Er wundert sich, dass seine Post nicht eingetroffen ist. 
 
Ihm geht es gut und er amüsiert sich in der Faschingszeit gut auf 
Maskenbällen ( MVVP ) 
 

• Georg Christof von Proskau in Breslau setzt seine Großmutter 
von der Geburt seiner Tochter Maria Renata in Kenntnis ( MVVP ) 
 

• Viktoria von Proskau schreibt an ihren Vetter: 
 

Aus der Beilage ist zu ersehen, wie weit sie seinen Auftrag 
erfüllen konnte. Sie bittet ihn nun, diesen Brief ihres Bruders mit 
eigener Staffette nach Linz weiterzuleiten, damit es bei 
Beförderung mit normaler Post zu keinen Irrtümern kommt. 
 
Pilliot ist der Ansicht, dass der Vetter nichts gegen die Heirat 
haben wird. Wie der Hoyos dazu steht, weiß sie nicht. ( MVVP ) 
 

• 2 Briefe Viktorias von Proskaus an ihren Bruder Franz Ferdinand 
mit guten Wünschen zum Jahreswechsel ( MVVP ) 
 

• Französischer Brief Georg Christophs von Proskau an seinen 
Onkel Franz Ferdinand mit guten Wünschen zum Jahreswechsel 
( MVVP ) 
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• Französischer Brief Antons von Proskau an seinen Onkel Franz 
Ferdinand mit guten Wünschen zum Jahreswechsel ( MVVP ) 
 

• Viktoria von Proskau in Breslau schreibt an eine Schwester: 
 
Leider hat sie ein Geschwür am Finger lange Zeit am Schreiben 
gehindert 
 
Außerdem hat es keinen Sinn, ihnen etwas vorzujammern. 
 
Sie beklagt sich, dass sie ihren Bruder in Wien schon zweimal 
gebeten hat, ihre Dokumente bei ihrem Agenten abzuholen, zu 
lesen und ihr zu raten, aber noch keine Reaktion von ihm 
erhalten habe. 
 
Sie weiß nicht, wem sie sich sonst anvertrauen soll ( MVVP ) 

 

• Viktoria von Proskau in Breslau schreibt an ihren Bruder Franz 
Ferdinand von Sprinzenstein in Wien: 
 
Sie gratuliert ihm zum Namenstag. 
 
Herr Cox hat ihr väterlich beigestanden und die Sache ins 
Laufen gebracht; sie befürchtet aber, dass sie nach seiner 
Abreise wieder ins Stocken kommt. 
 
Der König von Polen wird von Dresden hier auf der Durchreise 
zum Reichstag in Polen hier erwartet. Der Baron Kostbot, bei 
dem er einkehren wird, hat schon viele Leute – darunter ihren 
Mann, aber nicht sie – eingeladen. 
 
Falls ihm Herr Cox schreibt, soll er ihr davon berichten  
( MVVP ) 
 

• Viktoria von Proskau in Breslau schreibt an ihren Bruder Franz 
Ferdinand von Sprinzenstein in Wien ( 2.5. ): 
 
Seine letzte Nachricht vom 27.4. hat sie mit Freuden erhalten. 
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Bei ihrem Schwager Erdmann ist es egal, ob er die Grafen von 
Sprinzenstein kennt, solange er ihr das Geld aus der 
mütterlichen Erbschaft auszahlt. 
 
Nach dem Agenten des Herrn von Knobelsdorf wird sie sich 
erkundigen und Nachricht geben. 
 
Sie erkundigt sich, was man in Wien von der Bank hält. In 
Breslau wird viel geklagt, dass man nun neben der großen 
Akzise und den Steuern auch noch mit der Bank fertig werden 
muss ( MVVP ) 
 

• Stark beschädigter Brief Viktorias von Proskau in Linz an ihren 
Bruder Franz Ferdinand von Sprinzenstein ( MVVP ) 
 

 


